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L. 3. 126 in Amerika.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 15. Oktober. Nach einem amtlichen Funkſpruch aus NewYork
hat L. 3. 126 um 5,25 Uhr morgens mitteleuropäiſcher Zeit die Südſpitze von Neu

Die Weiterfahrt erfolgt über NewYork Baltimore
Waſhington nach Lakehurſt.
ſchottland erreicht.

kin Hiſtoriſcher Momenk,
L. Z. 126 hat den Atlantie überquert.

ganze Welt jnbelt über dieſe Leiſtung. Stolze
Freunde erfüllt die Herzen der Deutſchen. Aufs
Neue iſt uns beſtätigt worden: Deutſchland war
und bleibt führend in der Welt mit ſeinen Lei-

Die

Erbfeinde,
Ueber die Fahrt gingen noch folgende Berichte

oſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug halbmtl. GW. 1.10. Poſtbez monatl. Anzeigenpreis
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wird keine Gewähr u
vergüt.
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r 7
mudasinſeln erwartet mit geſpanntem Intereſſe den
Zeppelin.

Die Wetterlage in den Morgenſtunden.
(Eigene Radiomeldung.)

Newyork, 15. Oktober. Um L. Z. 126 auf der letzten Etappe
ſeiner Fahrt zu unterſtützen, übermittelte das Marine-
departement um 5,15 Uhr morgens mitteleuropäiſcher Zeit

ſind, das

folgenden Wetterbericht: Ueber der Oſtunion Quebec und
Ontario) noch immer ſtarker Druck, aber ſüdlich Neuſeeland
bis zum 40. Breitengrad fallender Druck mit ſchweren Nord- demokratie gezogen wurde.
oſt- und Oſtwinden.

Chriſtliche Einigung.
Die Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften ſind in Köln

zu einer Tagung zuſammengetreten, der nicht nur ihres
Jubiläumscharakters halber beſondere Bedeutung beizumeſſen
iſt, ſondern die deshalb auch bevorzugte Beachtung verdient,
weil ſie in die Tage fällt, da Deutſchland eine Regierungs-
kriſe durchmacht, die nur dadurch zu löſen iſt, daß auch
in der Politik wieder grundſätzliche Richtlinien aufgeſtellt
werden. Der Zentrumskanzler Marx hat das Wort von der
„Volksgemeinſchaft“ geſprochen und es praktiſch dahin ausge-
legt, daß in erſter Linie zu ihr die Sozialdemokraten heran-
gezogen werden müßten. Die durchaus unwahrhaftige Pro-
paganda ſeines Parteifreundes, des ehemaligen Reichskanzlers
Wirth hat doch ſo weit auf ihn gewirkt, daß der Gedanke
einer Einigung mit der großen Rechtspartei auch ihm Be-
fürchtungen erweckte, die in der Richtung eines „Bürger-
blockes“ liegen. Wie unwahrhaftig die Propaganda des Heren
Wirth und mit ihr die ſeiner Freunde, der Sozialdemokraten
iſt und wie unberechtigt demnach auch ſolche Befürchtungen

hat doch wohl zur Genüge dieſe Tagung der
chriſtlichen Gewerkſchaften bewwieſen, auf der ſich Arbeit-
nehmer aus dem Zentrumslager und aus der Deutſchnationa-
len Partei einträchtig beieinander fanden und auf der mehr
als einmal ein ſcharfer Trennungsſtrich gegenüber der Sozial

Der Teil des Zentrums, der be
hauptet, daß die Nichthereinnahme der Sozialdemokratie in
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tag, 11 Uhr abends mitteleuropäiſcher Zeit: 1000 Meilen
öſtlich Great Sable. Alles wohl, nur Waſchwaſſer aus-
gegangen. Hoffen Mittwoch 4 Uhr nachmittags zu landen.

L. 3. 126 über GableJsland.

(Eige ne Radiomeldung.)
Berlin, 15. Oktober. Ein amtlicher Funkſpruch enthält 93ggetteuert aus Wer e J. ind 51

;,03 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit über Sable- t80 Meilen Geſchwinvigteit 3 Sablegsland mit

b. 3. 126 im 3turm.
Verlin, 15. Oktober. L. Z. 126 kämpft, wie um 10.10 uhr

(mitteleur päiſche Zeit) von Bord gefunkt wird, gegen ſcharfe
Winde an. Das Schiff legt nur noch etwa 25 Seemeilen
J (45 Kilometer) in der Stunde zurück.

Neuer Kurs,
Zakehurſt, 14. Oktober. Jnfolge ſtarker Weſtwinde mußte
2.3. 126 ſeinen Kurs von Weſt auf Südweſt umſtellen.
Die auf 45 Kilometer geſunkene Stundengeſchwindigkeit er-
höhte ſich nach Einſchlagung des neuen Kurſes.

beichte haparie.
Verlin, 15. Oktober. (Telunion.) Nach einer Meldung lief

in Waſhington folgender Funkſpruch ein: Eine Gaszelle,
die einen leichten Bruch erlitt, konnte ſofort repariert wer-
den. Die unbeſchädigten Zellen ſind noch 90 Prozent voll.

b, J. 126 70 Meilen von Boſton,
(Eigene Radiomeldung.)

t Verlin, 15. Oktober. Nach einem Funkſpruch der ameri-
gen Station Maſſachuſetts befand ſich L. Z. 126 um

nhr vormittags mitteleuropäiſcher Zeit 70 Meilen öſtlich
v Voſton. Der amtliche Bericht der Marineſtation in

oſton beſtätigt dieſen Funkſpruch.

b, J. I26 uls slurmjegler.
m ington, 15. Oktober. Das Marinedepartement teilt
örß daß die zur Wetterbeobachtung auf der Höhe vonlanne ſtationierten Kreuzer zurückberufen wurden. Die
n d Meldungen von ihnen beſagten, daß das Luftſchiff
hre nächſten 24 Stunden widrigem Nordwind begegnen

Voſton, 14. Oktober. L. Z. 126, der von Nebel und Re
Wer eingeſchloſſen war, wendete ſich nach Norden und

e um 4 Uhr nachmittags, daß er gutes Wetter
troffen habe und mit 70 Knoten Geſchwindigkeit in Rich-
wejg auf Sable Jsland fahre. Dies würde das Luftſchiff

it nördlich von ſeinem urſprünglichen Kurſe führen.
eng ſpäten Nachmittag von den Küſtenſtationen von Neu
a and aufgefangene Meldungen beſagten, daß Luftſchiff

Maſchinen in guter Verfaſſung ſeien.
b. 3. 126 von einem deutſchen Dampfer geſichtet,

des hart 14. Oktober. Der Dampfer „Sierra Ventang“
witt ord deutſchen Lloyd ſichtete den Zeppelin Montag nach
Fu ag zwiſchen den Azoren und den Bermudasinſeln. Auf
ntenruf des Dampfers teilte der Kommandant Eckener
Mal an Bord alles wohl und alles in Ordnung ſei.
ein hre gleichmäßig mit 50 Stundenmeilen Geſchwindig-
da Eckener bat, die Küſte zu verſtändigen. Der Lloyd-
r gab die Meldung an die drahtloſe Station in
e r r weiter. Eine weitere Nachricht meldet, daßſactene3 halbwegs von den Vermudasinſeln direkt in einen

n Südnorvdſturm ſteuere, deſſen Richtung aber der

läßt die Begeiſterung der Amerikaner erkennen:

Präſidentſchaftskampagne,

des L. Z. 126. Den deutſchen Leiſtungen wird uneingeſchränk
te Bewunderung gezollt. Ganze Spalten werden mit dem
Rätſelraten darüber gefüllt, wann das Luftſchiff über New-
york eintreffen wird: man vermutet zwiſchen 26 Uhr
mitteleuropäiſcher Zeit.

Folgendes Stimmungsbild vor Eintreffen des L. Z. 126
Die Fahrt

126 beſchäftigt die Preſſe ganz und gar. Selbſt die
die ſchon ſeit Wochen

den Vorrang vor allem anderen hatte, iſt beinahe vergeſſen,
obwohl die Wahlen dicht vor der Tür ſtehen. Die erſten
Seiten ſämtlicher großen Newyorker Blätter werden von
Nachrichten über das immer näher nach Amerika gleitende
Luftſchiff monopoliſiert. Die Berichte werden mit großen
Photographien und Seekarten illuſtriert.

Ein ganzes Geſchwader von Preſſeluftfahrzer gen
mit Berichterſtattern, Photographen und Kinoleuten warten
ſtartbereit, um dem Zeppelin entgegenzufahren, ihn nach
Newyork zu begleiten und über den Gipfeln der Wolkenkratzer
mit ihm zu kreiſen. Daß der Zeppelin ein paar Schleifen
über Newyork machen wird, hat Dr. Eckener ameri-
kaniſchen Korreſpondenten vor der Abfahrt von Friedrichs
hafen verſprochen. Das einzige, das ihn daran hindern
könnte, wäre, wenn der große Umweg, den das Schiff
wegen ſtürmiſchen Wetters auf der direkten Route hat machen
müſſen, ſeinen Vorrat an Benzin zu ſehr erſchöpft haben
ſollte.

Jnzwiſchen lenkt das Volk an unzähligen Radio-Apparaten
auf jedes noch ſo geringe Zeichen von dem Luftſchiff ſeine
Aufmerkſamkeit. Die Zeitungen veröffentlichen alle Stun-
den Extrablätter. Falls L. Z. 126 Newyork bei Nacht beſu-
chen ſollte, werden die Beſucher einen unvergeßlichen Eindruck
von dieſer Rieſenſtadt bekommen. Ein Lichtmeer, wie es
nirgends in der Welt ſeinesgleichen gibt, wird den Fliegern
entgegenblinken. Die ſämtlichen Wolkenkratzer werden
ihre Tauſende von Räumen hell erleuchtet halten, der
Broadway wird in der ganzen Pracht ſeiner weltberühmten
Lichtreklame ſchillern, vom Mittelpunkte der Altſtadt, vom
Wolworth-Tower, dem höchſten Turme, werden Begrüßungs-
raketen gen Himmel entſandt. Alle Welt iſt geſpannt, ob
vom Luftſchiff dieſes Signal beantwortet werden oder ob
eine Botſchaft von Bord abgeworfen werden wird.

Geſchäftstüchtigkeit feiert wie gewöhnlich bei ſolchen
legenheiten Orgien.
Dach- und Fenſterplätze werden an Höchſtbietende vermietet,
und in belebten Geſchäftsſtraßen ziehen Hauſierer herum
und verkaufen Zeppelinſpielzeuge, Zeppelinbilder, Zeppelin-
poſtkarten, Zeppelinbroſchüren in deutſcher und engliſcher
Sprache. Wenn jemand in Deutſchland glaubt, der Name
„Zeppelin“ würde mit der Uebergabe des L. Z. 126 aus-
ſterben, ſo iſt er im Jrrtum. Das Luftſchiff wird zweifellos
einen amerikaniſchen Namen bekommen, aber im
Volksmunde heißt ſelbſt die „Shenandoh“, das in Amerika
nach deutſchem Muſter gebaute Luftſchiff, einfach „Zeppe-
lin“, außer wenn man es ausdrücklich von anderen unter
ſcheiden will. Allerdings kürzt der Amerikaner das Wort
meiſtens in „Zep“ ab.

Faſt ſämtliche deutſch- amerikaniſchen Vereine
machen Vorbereitungen zu feſtlichen Empfängen für
die deutſche Beſatzung des L. Z. 126. Zeitungen bewerben ſich
heute noch auf dem Funkwege um Artikel von den bekann-
teſten Leuten an Bord.

Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß, wenn das Luft-
ſchiff ſicher und glücklich in Lakehurſt landet, es zweifel
los eine Bewunderung und Begeiſterung in den Vereinigten
Staaten auslöſen wird, wie es ſeit dem Kriege nur ein
zweites Ereignis verurſacht hat, und das war die vor
hurzem erfolgreich zu Ende geführte Flugzeug-Odyſſee der
amerikaniſchen Weltumflieger.

Die Förmlichkeiten der Veßernuhme,

Verlin, 15. Oktober. Jn dem Augenblick, wo das Schiff
feſtmacht, wird Kapitän Steel, der bei ſeiner Ankunft

des L. 3

Ge-

ahrt nicht hinderlich ſei. Die ganze Bevölkerung der Ver

alle

virkten ein: die neue Regierung, den „Ausſchluß der Arbeiter“ bedeute,Roggen u z hen ch New l 5 3 betreibt die Geſchäfte der Sozialdemokrati ſchädiſich der t t eſch Sozialdemokratie und ſchädigt aufn Landung heute a Jmittag. o k in krwarkung les b. g I26. ſchwerſte dieſe chriſtliche Arbeiterbewegung, die ſich in
r nach (Eigene Radiomeldung.) (Eigene Radiomeldung.) j den in Köln verſammelten Gewerkſchaften organiſiert hat.erreicht. Verlin, 15. Oktober. in amtli c d z Newyork, 15. Oktober. Newyorker Zeitungen bringen aus Wenn die Richtlinien, die hier aufgeſtellt wurden, Richt-e n folgende Mitteilung aus e nahmslos ſenſationelle Ausſchmückungen der Atlantitfahrt jlinien ſind, die, da nun einmal 60--70 Prozent der den

chriſtlichen Gewerkſchaften angehörenden Mitglieder dem Zen-
trum naheſtehen, auch dieſer Partei als führend gelten ſollten,
ſo könnte eigentlich ihr Entſchluß nicht zweifelhaft ſein.
Sie müßte endlich mit ihrem Liebeswerben nach links Schluß
machen und bewußt auf den Boden des Programms treten,
das in Köln verkündet worden iſt, und das ein Programm
wahrer ſchriſtlicher und nationaler Volks gemein-
ſchaft darſtellt, das in jeder Beziehung fruchtbarer iſt, als
die Utopie, die obwohl von allen Beteiligten als undurch-

führbar ſofort erkannt, doch über eine Woche lang die Löſung
der deutſchen Regierungskriſe verzögern konnte. Es liegt in
der Natur des Verhältniſſes von Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer, daß auf einer gewerkſchaftlichen Tagung Forderungen
aufgeſtellt werden und Meinungen zu Worte kommen, denen
von Arbeitgeberſeite mit Gegenforderungen und Gegenmei-
nungen entgegengetreten wird. Dieſer Kampf wird ewig
beſtehen, ſolange es Arbeitgeber und Arbeitnehmer gibt, und
erſt wenn er zu dem von Marr gepredigten Klaſſenkampf

ausartet, wird er bösartig und unerträglich, während auf
dem Boden chriſtlicher Volksgemeinſchaft immer ein beiden
Seiten erträglicher, gerechter und die Produktion nicht läh-
mender Ausgleich zu finden ſein wird. Worauf es an-
kommt, iſt es eben, daß die ſer Boden gefunden und befeſtigt
wird, und nur wenn der chriſtliche Geiſt wieder in deutſcher
Wirtſchaft und deutſcher Politik führend wird, iſt auch dieſer
Ausgleich, von dem Deutſchlands Zukunft abhängt, möglich.
Es iſt in Köln manches gute und begrüßungswerte Wort über
das Verhältnis der beiden chriſtlichen Konfeſſionen zueinander
geſprochen worden, das auch über den Kreis der chriſtlichen
Gewerkſchaftler hinaus gehört und beherzigt werden muß.
Wird dieſer Appell zur chriſtlichen Einigung überall aufge-
nommen, und wird in ſeinem Geiſte von allen Seiten
gearbeitet, ſo kann es nicht fehlen, daß doch noch die wahre
Volksgemeinſchaft zuſtande kommt, die chriſtlich und national
iſt und eine Grundlage darſtellt, auf der ſich eine im gleichen
Sinne geführte Regierung gegen alle Anfeindungen von
außen und von innen zu behaupten vermag.

GSGE a ÜÄ,ee epoſitenſchein übergeben. Damit geht das Luftſchiff mit allen
Gefahren an die amerikaniſchen Behörden über, bleibt
jedoch noch deutſches Eigentum. Sobald der Einbau
einiger per Schiff beförderter Maſchinenteile erfolgt iſt,
kommt die Marineabnahmekommiſſion und beſichtigt gemein-
ſam mit den Deutſchen das Schiff. Darauf erfolgt ein
ſchriftlicher Bericht an den Marineſekretär Wilbur. Auf
Grund dieſes Berichtes wird die offizielle Regierungsquit-
tung auf diplomatiſchem Wege übermittelt werden.

begeiſterung in Palten,
Rom, 14. Oktober. Die Blätter intereſſieren ſich ſehr

für die Fahrt des L. Z. 126. Die „Tribuna“ veröffentlicht
auf der erſten Seite eine lange Korreſpondenz aus Fried-
richshafen und bringt drei Abbildungen des Luftſchiffes.
Telegramme über den Verlauf der Fahrt werden mit großer
Spannung erwartet.

3. 126 und das oßzielle Frunkreich,
Paris, 14. Oktober. Von dem franzöſiſchen Botſchafter

in Berlin, de Margerie, traf heute ein langes Telegramm
beim Qai d'Orſay ein, worin er den tiefen Eindruck
ſchildert, den die Zeppelinfahrt in allen Kreiſen
Deutſchlands hervorruft. De Margerie erklärt, daß
daß man ſich in Deutſchland im Augenblick um keinerlei po-
litiſche Ereigniſſe kümmere, ſondern nur mit fieberhaftem
Intereſſe den weiteren Verlauf der Zeppelinfahrt verfolge.

Es heißt, daß die heute im „Matin“ veröffentlichten Er
klärungen des Unterſtaatsſekretärs für Luftfahrtweſen Lau-
rent de Eynace, daß die Luftſchiffhalle in Friedrichshafen

Kommandant von Lakehurſt wird, Dr. Eckener einen De- zerſtört werden ſolle, in franzöſiſchen offiziellen Kreiſen



ſehr verſtimmten. Man ſtellt ſich auf den Standpunkt,
daß die ſehr unzeitgemäß waren, weilin dem Augenbli a ein Unternehmen von weltge-
ſchichtlicher Bedeutung vollführt werde, vorallem abgewartet werden ſollte, welches Ergebnis dieſes
haben werde, ehe man ſich über Auslegungen von Beſtim
mungen des Verſailler Vertrages äußern ſollte. Man ver-
W in offiziellen Pariſer Kreiſen auch nicht, daß dieſe

rklärungen Laurent de Eynaes in Amerika ſchlech-
ten Eindruck hervorrufen müſſen und es kann nach-
drücklich verſichert werden, daß die franzöſiſche Preſſe die
Anregung erhielt, vorläufig über die Zerſtörung der Luft-
ſchiffhalle in Friedrichshafen nichts zu ſagen.

Die framöſiſche Preße Heht,
Die deutſche Begeiſterung „völlig anormal“.

Die Preſſe Frankreichs kann es nicht verſtehen, daß die
Ueberfahrt des L. Z. 126 für Deutſchland eine Epiſode des
nationalen Ruhmes iſt. Dabei entſchlüpft ihr aber das Zu
geſtändnis, daß „der Zeppelin dem deutſchen Volke
wieder Vertrauen gegeben hat in ſeine Stärke und
in das Genie ſeiner Jngenieure“. Das Echo de Paris ſchreibt
weiter, daß es die Begeiſterung des deutſchen Volkes „völlig
anormal“ finde. Damit würde es nichts anderes bezwecken,
als ſich aufſtacheln zu laſſen und gegen die Beſtim-
mungen des Verſailler Vertrages zu prote-ſtieren, nach denen der Bau von Zeppelinen einzuſtellen
und die Werft von Friedrichshafen zu zerſtören iſt.

m
e 2r n eWie Jongleurſunſt des zentrumws.

Wie wir bereits geſtern meldeten, hat ſich das Zentrum
wieder um eine klare Entſcheidung herumgedrückt. Es ver-
tritt die Auffaſſung, daß die Regierung in ihrer gegen
wärtigen Zuſammenſetzung vorläufig eine parlamentariſche
Mehrheit in den nächſten Monaten finden wird. Jn Zen-
trumskreiſen legt man Wert auf die Feſt-ſtellung, daß ſich die Fraktion noch keines-wegs gegen eine Rechtskoalition aus geſpro-
chen habe. Eine Auflöſung des Reichstages wird in Zen-
trumskreiſen nach wie vor als unzweckmäßig angeſehen,
da eine erhebliche Verſchiebung der Parteiverhältniſſe doch
nicht eintreten würde. Sollte der heute zu erwartende Be
ſchluß der Deutſchen Volkspartei auf die Auflöſung des
Reichstages oder eine Sprengung der Regierungskoalition
hinauslaufen, ſo wird für das Zentrum eine neue Situa-
tion geſchaffen ſein. Die weiteren Beſchlüſſe und Schritte
der Zentrumsfraktion hängen alſo nach Auffaſſung maß-
gebender Zentrumskreiſe von dem Beſchluß der Deutſchen
Volkspartei ab.

Bemokrautiſche MWichtigtuerej,

BVerlin, 14. Oktober. Die Demokratiſche Reichstagsfrak-
tion hat heute einſtimmig folgende Entſchließung ange
nommen: „Die Deutſche Demokratiſche Reichstagsfraktion er-
ſucht den Reichskanzler, weitere ausſichtsloſe Verhandlungen
über eine Aenderung der Regierung nicht mehr zu führen
und vom Reichstage zu verlangen, daß er der Regierung er-
möglicht, die Außenpolitik fortzuſetzen und zum Ziele zu
führen, die ſie zur Befreiung deutſchen Landes Und zur
geeſgichtung der deutſchen Wirtſchaft in die Wege geleitet

Eine letzte Warnung der deutſchen Volkspartei.

Appell an die ſtaatspolitiſche Einſicht.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei gibt fol

gendes Kommunique heraus: „Die Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei hat in ihrer Sitzung vom 14. Oktober
von den Beſchlüſſen des Zentrums und der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei Kenntnis genommen. Sie kann dieſe nur
als eine Ablehnung der Zuſtimmung zu einer Rechts-
erweiterung der Reichsregierung auffaſſen. Die Deutſche
Volkspartei iſt nach Prüfung der hierdurch geſchaffenen Lage
einſtimmig zu dem Ergebnis gelangt, an ihrer bisherigen
Stellungnahme feſtzuhalten. Die Vorausſetzungen, die ge
meinſam mit dem Zentrum und der Deutſchen Demokratiſchen
Partei für die Zuziehung der Deutſchnationalen Volkspartei
nach den Maiwahlen aufgeſtellt wurden, ſind erfüllt. Die
vorbehaltloſe Annahme der Richtlinien der Reichsregierung
als greignete Grundlage für die Regierungserweiterung durch
die Führer der Deutſchnationalen Volkspartei, die BVeibehal-
tung der Kanzlerſchaft und des Auswärtigen Amtes durch be
währte Führer ſind Bürgſchaften für Fortführung der bis
herigen Außenpolitik, auch bei Zuziehung der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei. Dieſe Zuziehung iſt zugleich
eine Not wendigkeit ſtaatlicher Konſolidie-
rung und parlamentariſcher Geſundung. DieKoalition der Mitte iſt infolge ihrer numeriſchen Schwäche
von einer parlamentariſchen Kriſe in die andere geraten. Jhre
Fortführung bietet keine Gewähr für Vermeidung weiterer
Kriſen. Die bisherige Koalitionsregierung iſt im Gegenteil
mit Sicherheit binnen kurzem zum Schaden der deutſchen
Außen- und Jnnenpolitik erneut in parlamentariſche Ver-
wicklungen geraten. Die Deutſche Volkspartei hält infolge
deſſen die Fortführung der bisherigen Koalitionsregierung für
praktiſch unmöglich. Wenn ſich aus der derzeitigen parla-
mentariſchen Sitnation eine neue Kriſe ergibt, die zur Auf-
löſung des Reichstags führt, ſo trifft nicht die Deutſche
Volkspartei die Schuld. Die Annahme ihrer Vorſchläge würde
die Kriſe vermeiden und eine dauernde Konſolidierung der
Regierung zur Fortführung ihrer Aufgaben ergeben. Von
dieſem Geſichtspunkte iſt die Partei bei ihrer bisherigen Hal-
tung ausgegangen, aus demſelben Grunde hält ſie an ihrer
Auffaſſung feſt.“

Flucht gus der demokratiſchen Partei,
Wie die demokratiſche Reichstagsfraktion mitteilt, iſt der

Geſchäftsführer des Deutſchen Bauernbundes, Reichstagsab-
eordneter Dr. Böhme, aus der Deutſchen Demokratiſchen

Partei und damit auch aus der demokratiſchen Reichstags
fraktion ausgeſchieden. Wie verlautet, hat ſich Dr. Böhme
der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks-partei an geſchloſſen.

Ferner haben die Bauernbundführer preußiſcher Landtags-
abgeordneter Weſterman n das Mitglied des Reichswirt-
ſchaftsrates Sſchmidthals und Hartkopp-Oſtpreußen,
die bisher Mitglieder der Deutſchen Demokratiſchen Partei
waren, ihren Austritt aus der Partei erklärt und ſich der
Deutſchen Volkspartei angeſchloſſen.

Kabinettsrat.
Verlin, 15. Oktober. Das Reichskabinett wird heute zu-

ſammentreten, um ſich über die Schritte ſchlüſſig zu werden,
die nach den Entſchlüſſen, welche von den Fraktionen gefaßt
worden ſind, engeſchlagen werden müſſen.

Dr, buther vor dem Aufwertungsgusſchuß,
Verlin, 14. Oktober. Jm Unterausſchuß des Aufwertungs-

ausſchuſſes wies der Finanzminiſter Dr. Luther darauf
hin, daß durch das Wiederauflebenlaſſen von Forderungen,
die durch rechtsverbindliche Geſchäfte bereits erledigt ſeien, in
die Verhandlungen des Ausſchuſſes ein neuer Gedanke ge-
tragen worden ſei, der ſich logiſch in keiner Weiſe

in den Aufwertungsgedanken einreihen laſſe.
Der Miniſter erklärte, daß vor allen Aufwertu Wizſt
das Steuerproblem und das Finanzausglei gelöſt
werden müßten. Keine Ausgabe könne ohne ckung er
folgen. Auch eine Erhöhung der Zinszahlungen, der Hypo-
heren oder gar eine Erhöhung der Au der Hypotheken werde ſich beim ſadtiſchen Hausbeſitz mit einer Er

höhung der Mieten auswerten. Gerade jetzt warne er da-
vor, im Moment der allgemeinen wirtſchaftlichen Umſtellung
eine Mietserhöhung vorzunehmen. Der Miniſter bat ſchließ
lich, die Abſtimmung ſo lange auszuſetzen, bis das Kabinett in
einer Regierungserklärung zu den Fragen wird Stellung
nehmen können. Der Unterausſchuß des Aufwertungs-
ausſchuſſes des Reichstages vertagte ſich nach weiterer Aus
ſprache, ohne eine Abſtimmung z zu haben. Zu
nächſt ſollen die von einzelnen Mitgliedern zu erwartenden
Richtlinien zu den Fragen, die das Plenum des Aufwertungs-
ausſchuſſes an den Unterausſchuß gerichtet hat, am nächſten
Donnerstag in einer neuen Sitzung des Unterausſchuſſes
erörtert und zwecks Herbeiführung einer dem Willen der
i rhert entſprechenden Berichterſtattung dann darüber ab-
geſtimmt werden.

Kommuniſtenkomöclie im Rechtsausſchuß

Verlin, 15. Oktober. Der Vorſitzende des Rechtsausſchuſſes
des Reichstags, Abgeordneter Katz, (Komm.) hatte zu geſtern
nachmittag eine Sitzung anberaumt, trotzdem in der letzten
Sitzung des Ausſchuſſes die Vertreter der bürgerlichen Par-
teien erklärt hatten, daß ſie unter dieſem Vorſitzenden keine
Sitzung mehr abhalten wollten. Geſtern waren lediglich
die Kommuniſten und Sozialdemokraten vollzählig erſchienen
Der Ausſchuß trat trotzdem in die Verhandlung ein und
verhandelte über einen kommuniſtiſchen Antrag, wonach die
vom Reichspräſidenten erlaſſene Verordnung vom 17. Juni
1924 betreffend die Neuregelung der Rechte der Preſſe auf-
gehoben werden ſoll. Die Aufhebung der Verordnung wurde
mit allen anweſenden Ausſchußmitgliedern beſchloſſen. (Der
Beſchluß iſt für die „Katz“, da der Ausſchuß beſchluß 4
unfähig war. D. R.)

Die kommuniſtiſche Fraktion hinter Katz.
Verlin, 14. Oktober. Der Vorſtand der kommuniſtiſchen

Fraktion des Reichstages hat ſich mit den Vorgängen in
der geſtrigen Sitzung des Rechtsausſchuſſes befaßt und be-
ſchloſſen, darauf zu beſtehen, daß der Abgeordnete Katz den
Vorſitz im Rechtsausſchuß behält. Man gedenkt den Fall bis
zur Entſcheidung durch das Plenum zu verfolgen.

Die deutſche Ameihe in Kmerikg überzeitchnet,

Newyork, 15. Oktober. Der „Köl. Ztg.“ wird aus Newyork
gekabelt: Das Haus I. B. Morgan teilt offiziell mit, daß
die deutſche Anleihe überzeichnet iſt und daher die Zeich-
nungsliſte nach einer Auflegung von 12 Minuten Dauer
geſchloſſen iſt.

Der Vorſitzende der amerikaniſchen Tabakgeſellſchaft, Hill,
erklärte, daß die Geſellſchaft 10 Millionen der deutſchen
Anleihe gezeichnet habe. Hill gab der Meinung Ausdruck,
daß die deutſche Anleihe ein gutes Geſchäft für jede Geſell-
ſchaft ſei, deren Geſchäftslage es erlaube, Anteile zu er-
werben und den Dawesplan zu unterſtützen.

Morgans Gewinn.
Der Profit, den das Bankhaus J. P. Morgan K Co.

aus der deutſchen Anleihe ziehen wird, ſtellt ſich nach den
Schätzungen dieſer Bankkreiſe auf 10 Millionen Dollar.

Gloyd ſcorge gegen die Arbeiterregierung,
London, 15. Oktober. Bei der Verſammlung in Queens

Hall führte Lloyd George u. a. aus: Seit Beſtehen
der Arbeiterregierung ſeien die Koſten der Lebens-
haltung geſtiegen und der engliſche Außenhandel ſei
zurückgegangen. Soweit er in Betracht fkomme, werde die
Arbeiterpartei die Unterſtützung der Liberalen nicht mehr
erhalten. Die Arbeiterregierung ſei ein Miß-erfolg geweſen. Für die Liberalen ſei die Stunde
gekommen, die Führung des Fortſchrittes wieder zu über-
nehmen und die Maſſen von dem Hirngeſpinſt eines Karl
Marx und dem nächtlichen Hexenſabath eines Lenin zu
befreien.

Macedonald hält Wahlreden.
Glasgow, 14. Oktober. Jn ſeiner Wahlrede erklärte Mac-

donald, daß die Auflöſung des Parlaments im natipnalen
Intereſſe liege. Die Arbeiterpartei habe in der Außenpolitik
edeutende Erfolge davongetragen und damit den Befähi-

gungsnachweis zum Regieren erbracht. Die Frage der ruſſi-
ſchen Anleihe will Macdonald in ſeinen Anſprachen in Clyde
und Birmingham behandeln.

Dus ſchwediſche Kabinett demilſtomiert,
Stockholm, 15. Oktober. Die ſchwediſche Regierung hat

heute ihr Rücktrittsgeſuch eingereicht. Da der neue Reichs-
tag erſt zu Neujahr zuſammentritt, wurden die Staats-
miniſter von ihren Parteien beſtürmt, bis Ende des Jahres
die Regierung weiter zu führen. Parlamentariſche Nach-
richten und Angriffe von ſeiten Brantings haben die Regie-
rungschefs veranlaßt, ſchon heute zurückzutreten. Das dritte
Miniſterium Branting kommt alſo jetzt ans Ruder. Es wird
die Verteidigungsfrage mit großer Einſchränkung der mili-
täriſchen Ausgaben auf ſein Programm ſetzen. Die Libe-
ralen haben ſich mit den Sozialdemokraten über dieſen Punkt
geeinigt.

Die engiüiſch-türkiſche 5punnung,
Paris, 14. Oktober. Trotz der Reuter-Erklärung, daß die

Lage England und der Türkei wegen der Zwiſchen-
fälle bei Moſſul nicht als ernſt aufzufaſſen ſei, glaubt man
in Konſtantinopel, daß die Ereigniſſe ſich ſo zugeſpitzt hätten,
daß möglicherweiſe ein bewaffneter Konflikt entſtehen könnte.
Die türkiſche Nationalverſammlung iſt für Freitag einberufen,
um der Regierung ein Vertrauensvotum zu gewähren. Es
beſteht kein Zweifel darüber, daß auch die Oppoſitions-
parteien für dieſes ſtimmen werden. Alle Parteien und
Klaſſen unterſtützen die Regierung. Vorläufig ſind keine
neuen Kämpfe im Wilajet Moſſul zu erwarten.

Von amtlicher engliſcher Seite verlautet, daß man noch
den Verſuch machen will, die Türken durch klare Eröff-
nungen über die geplanten engliſchen Maßnahmen zur Ver-
nunft zu bringen, bevor man zu ſcharfen militäriſchen Maß-
nahmen greift. Von engliſcher Seite würde in Meſopotamien
eine kombinierte Aktion der dort ſtationierten 28 Flug-
zeuggeſchwader mit den von engliſchen Offizieren ausgebilde-
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[ſchangtſoun und Japan.

London, 14. Oktober. Wie aus Shanghai gemelde
e Tſchangſolin, der Gouverneur der Mandſ
apaniſchen Regierung einen Vhaben, der ihm geſtattet, die öſtliche Eiſenbahn zu h

um Peking anzugreif
verſorgen. Dafür verſpricht Tſchangſolin der japaniſchen
gierung, die japaniſchen
und den Amerikanern un
zu geben.

rend zugle

die deutſche Regierung
ſteckbrieflich verfolge, habe er ſich Friedmann genannt. an
glaubt jedoch, daß Biſchowski durch dies Geſtändnis die
Behörden irreführen will, um ſie von der Spur Tilleſſent
abzulenken.

Budapeſt,

bereits

reicher

pen in Bee komme

einer Blodade

ich mit Munitio

ntereſſen in China
Europäern keinerle

Die Jagd auf Tilleſſen.
Wien, 15. Oktober. Aus Preßburg wird gemeldet:

deutſche Staatsangehörige Biſchowski,
Verdacht verhaftet wurde, mit dem Mörder Erzbergers
Tilleſſen, identiſch zu ſein, wurde heute einem neuerlichen
Verhör unterzogen, in deſſen Verlaufe er nach langem
geſtand, mit dem geſuchten Mörder Tilleſſen identiſch
ſein, fügte aber gleichzeitig hinzu, daß ein Mann
Namens überhaupt nicht exiſtiere.
zur Zeit des Mordes angenommen, als er aber hör

ihn unter dem Namen
Er habe den

Schulz ausgewieſen.
Der ſteckbrieflich verfolgte Erz

bergermörder Schulz iſt von der Regierung des Lande
verwieſen worden.

Keine Aufhebung der Strafhaft Kriebels.
Berlin, 14. Oktober. Der Geſchäftsordnungsausſchuß de

Reichstages hat geſtern den Antrag der nationalſozialiſtiſchen
Freiheitspartei auf Aufhebung der Feſtungshaft des Ah
geordneten Kriebel abgelehnt.

Knebelung der Daterfüncdijchen Perbünde.
Wie mehrere Blätter melden, hat der preußiſche Miniſter

des Jnnern die für nächſten Sonntag von den vereinigten
vaterländiſchen Verbänden im Potsdamer Luſtgarten geplante
r zum Andenken an die Völkerſchlacht bei Leipzig ver-

o ten.

14. Oktober.

Weſthofen geräumt.
Blättermeldungen zufolge haben geſtern die franzöſiſchen

Truppen den Eiſenbahnknotenpunkt Weſthofen, über den
die Linien Frankfurt Hamburg, HamburgKöln und Leipzig
Köln gehen, geräumt, nachdem die franzöſiſchen Zollbeamten

worden waren.
Die Bevölkerung veranſtaltete große Freudenkundgebunger.

Bauhilfen an Kinderreiche.
Ein Erlaß des Volkswohlfahrtsminiſters betont die Not

wendigkeit der Unterſtützung von Bauluſtigen mit kinder-
Vorbereitung und
Anträge ſolcher auf Gewährung pon

ezugt werden.

zurückgezogen

Familie bei Ausführung ihresSiedelungsvorhabens.
Houszinsſteuerhypotheken müßten bevor

Feuchtkalt
Freien

komntt,
des einſamen
Nebel Gefahren mannigfacher Art umlauern, doch ſie ver
tröſten ſich auf den kommenden Morgen, der vielleicht wieder
aus blauem Himmel lachenden, goldenen Sonnenſchein bringt.

Auch über unſerem deutſchen Vaterlande lagern dichte
Nebelwolken größter Not, ſelten nur durchdringt ein ſchwacher
Lichtſtrahl das Dunkel. Doch einſt wird kommen der Tag,
wo ſich der Nebel teilt und herrlichſter Sonnenſchein e
ein aus aller Not befreites Deutſchland herniederſtrahlt

Standesbeamter. Mit Genehmigung des Herr
präſidenten zu Merſeburg ſind Herrn Stadtrat
die Geſchäfte des Standesbeamten für den Stan
Merſeburg widerruflich

Vom Wochenmarkt.
hältnismäßig ſchwach beſucht und
Hauptſchuld mag wohl das trübe
gab es

nur die
Vom Feuerlöſchweſen.

3. Nachtrag zur Ortsſatzung betr. das Feuerlöſ
der Stadt Merſeburg, beſchloſſen von den ſtädtiſcher
ſchaften am 19. Aug. bzw. 8. Sept. 1924, iſt durch Beſch
Bezirksausſchuſſes
worden.

Aus *tadr uné6 r
herböſtnebel,

Herbſtnebel ſenken ſich herab auf die Erde und hüllen
Häuſer und Bäume in ein geſpenſtiſches Grau.

auf ſeinem
fröſteln. Das

Pflaſter der Straßen iſt feucht und ſchlüpfrig, und wenn ein
Windſtoß durch die Kronen der faſt zur Hälfte ihres Blätter
ſchmuckes beraubten Bäume fährt, dann gibt es einen kleinen
Regenſchauer und eine Menge welken Laubes flattert lang
ſam zu Boden.

Auf der Straße eilen die Menſchen aneinander vorüber,
nur ſchwer vermag man das Geſicht eines Bekannten zu
erkennen. Jmmer dichter und undurchdringlicher ballt ſich
der Nebel zuſammen.

Langſam naht der Abend. Nur ein matter, weißer Licht
ſchein gibt in der Ferne den Ort an, wo die Strahlen
der Straßenbeleuchtung mit dem dichten Nebel ringen. Die
Kraftfahrzeuge
Scheinwerfer vermögen nur auf kurze Entfernung die Nebel
ſchwaden zu durchdringen.

Die Menſchen aber verſammeln ſich jetzt in ihrem Heim
um den traulichen, warmen Herd, der wieder zu ſeinem Recht

verplaudern die Stunden und denken wohl auch
auf hoher

geh ung

gemäßigtes

n Regierung
Dr. Trumpler
desamtsbezirt

übertragen
Der heutige Wochenmarkt war

auch nur geringWetter geweſen ſein.
der bekannten

Auch in Gemüſe war das Angebot beträchtlich.
waren allgemein unverändert. Auf dem Blumenmarkt
die letzten Roſen angeboten.
hinüber. Auch Dahlien gehen nach leichtem Froſ

iſt widerſtandsfähiger.
Der Magiſtrat
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ſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweiſes vom Lichtbildrahmen-
wang entbunden werden. Die Deutſche Reichsbahn (Haupt-

Jerwaltung) hat er die Reichsbahndirektionen, bei denen
Bedürfnis hierfür eintritt, ermächtigt, derartigen An-ein 1. Oktober bis zum 30. Novemberträgen in der Zeit vom

d. J. ſtattzugeben.
Polizeiverordnung über Brotgewicht und Brotpreis. Die

polizeiverwaltung gibt bekannt:; Auf Grund der 88 5, 6
und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 und der 88 73 und 74 der Gewerbeordnung wird, mit
uſtinnnung des Magiſtrats, folgendes beſtimmt: 1. An jederKeltaufeſte le von Brot iſt ein von außen aus ſichtbarer

Anſchlag anzubringen, auf dem das Gewicht und die Preiſe
der Brote verzeichnet ſind. Der Anſchlag muß mit dem Stem-

l der hieſigen Polizeiverwaltung verſehen ſein. Ein Ver-
kauf des Brotes iſt nur zu den aus dem abgeſtempelten An-
ſchlag erſichtlichen Preiſen und Gewichten zuläſſig. 2. Jn
jeder Verkaufsſtelle, in der Brot feilgehalten wird, iſt eine
Wage mit den erforderlichen, ordnungsmäßig geeichten Ge
wichten aufzuſtellen und deren Benutzung zum Nachwiegen
der verkauften Backwaren zu geſtatten. 3. Zuwiderhandlungen
egen die Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung werden mit

Geldſtrafe bis zu 150 Goldmark oder mit einer Haftſtrafe
bis zu 14 Tagen beſtraft. 4. Die Polizeiverordnung tritt am15. Oktober 1924 in Kraft. Die Poltgeiverord tung vom
14. Mai 1924 betr. Brotgewicht und Preistafel für Brot-
preis wird hierdurch aufgehoben.

wiederſehensfeier. Vorausſichtlich findet im Mai n. J.
eine Wiederſehensfeier der ehem. Kameraden des 7. Land-
ſturm-Jnfanterie-Erſatz-Bataillons IV 25 in Merſeburg ſtatt.
Alle Kameraden, die ſich an dieſem Feſt beteiligen wollen,
werden gebeten, ihre Adreſſe Pirrn Adolf Beyer, Landes-
kulturamtsKanzleiſekretär, Merſeburg, Leunger Str. 24, ein-
zuſenden, der weitere Mitteilung machen wird.

Gebührenpflichtige Dienſtſache. Zu der Freimachung der
Briefſendungen durch den Abſender, die im Privatleben als
Regel gilt, können ſich die Behörden nicht entſchließen, mag
auch die Poſtgebühr noch ſo geringfügig neben den ſonſtigen
Aufwendungen und der Bedeutung der Sache ſein. Der Poſt
iſt die nachträgliche Einziehung der Gebühren ſehr unbequem.
Sie erhebt deshalb dann erhöhte Gebühren. Der Verſuch,
dies auch bei den Behörden durchzuführen, iſt nicht ge-
lungen. Nach der Verordnung vom 13. Mai wird für nicht
freigemachte, gebührenpflichtige Dienſtpoſtkarten und Dienſt-
briefe im inneren Verkehr nur der einfache Fehlbetrag
nacherhoben, wenn ſie als ſolche in vorgeſchriebener Weiſe
erkennbar gemacht ſind. Dies gilt auch für den Verkehr mit
Danzig, aber nicht mit dem Saargebiet. Eine neue Ver-
fügung ſchreibt vor, daß ſolche Sendungen in der linken
oberen Ecke der Anſchriftſeite den Vermerk „Gebührenpflich-
tige Dienſtſache“ und Dienſtſiegel, Stempel oder Siegel-
marke der abſendenden Behörde tragen müſſen. Berechtigt
dazu ſind öffentliche Behörden, Beamte, die ſolche vertreten,
Geiſtliche, öffentliche Lehrer, Anwalts-, Handels-, Hand
werks und Landwirtſchaftskammern, Kreis, öffentliche Spar
kaſſen, Gerichtsvollzieher uſw., aber nicht Krankenkaſſen, Be
rufsgenoſſenſchaften und Lotterieeinnehmer.

Die Heizung der Züge. Die im letzten Winter wieder laut
gewordenen Beſchwerden über mangelhafte Zugheizung veran
laſſen die Reichsbahndirektion, die Aemter und Dienſtſtellen
darauf hinzuweiſen, daß in der kommenden Heizzeit alle
Vorkehrungen für die Durchführung einer ordnungsmäßigen
Zugheizung zu treffen ſind. Beſonders wird darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß für diejenigen Fernzüge, die wegen ihr
Länge von der Lokomotive aus nicht durchgeheizt werden
können, im Bedarfsfalle Heizkeſſelwagen nach den Um-
laufplänen der Nachbardirektionen eingeſtellt werden müſſen.
Zur Vermeidung der Abkühlung der Züge ſind die Zug-
begleiter und Bahnhofsbedienſteten für die Schließu nung
der Fenſter verantwortlich.

Eine neue Art Juriſtendeutſch. Das Deutſch der Juriſten
iſt häufig Gegenſtand lebhafter Einwände. Auf eine neue
Art von Vergewaltigung der deutſchen Sprache macht jetzt die
„Zeitſchrift des Sprachvereins“ aufmerkſam. Die „Richter-
zeitung“ bringt Entſcheidungen. Sie kürzt dabei, indem ſie
einfach Geſchlechtswort, Hilfszeitwort uſw. wegläßt, z. B.:
„Dieſe Auffaſſung rechtlich nicht zu beanſtanden, dort Anwen-
dung allg. Bedingungen verneint, hier nicht der Fall, ge-
ſtohlen bleibt Sache auch nach ihrer Beſchlagnahme, mit Un-
recht nimmt Reviſion an, daß Staatsanwalt Pferd für den
Eigentümer beſitzen wollte.“

Erhöhte Unterſtützungen für ſtellenloſe Kaufleute. Die
Oeffentlichkeit hat ſich in den letzten Wochen wiederholt mit
dem Anſchwellen der Zahl der ſtellenloſen kaufmänniſchen
Angeſtellten beſchäftigt. Eine Beſſerung der kataſtrophalen
Stellenmarktslage iſt weder eingetreten, noch iſt ſie für die
allernächſte Zeit zu erwarten. Eine der wichtigſten Aufgaben
der von den Kaufmannsgehilfen geſchaffenen Selbſthilſeg
Einrichtungen iſt, der wachſenden Not in den Kreiſen der
ſtellenloſen Kaufmannsgehilfen zu begegnen. Die Stellen-
loſenkaſſe der Gewerkſchaft der deutſchen Kaufmannsgehilfen
des D. H. V., hat ſich deshalb zu einer weiteren Erhöhung
der Stellenloſenunterſtützungsſätze entſchloſſen. Vom 1. Okto-
ber ab werden die Koſten für die Krankenverſicherung, die die
Stellenloſen während der Stellenloſigkeit einſeitig belaſteten,
von der Deutſchnationalen Stellenloſenkaſſe getragen. Fer-
ner wird die Stellenloſenkaſſe in ſatzungsgemäß feſtgelegten
Fällen die Umzugskoſten ganz oder teilweiſe erſtatten, die
aus der Annahme einer Stellung am anderen Orte erforder-
lich werden. Dieſe erfreulichen Maßnahmen werden dazu
beitragen, den ſtellenloſen Kaufmannsgehilfen finanzielle Er-
leichterungen zu verſchaffen; ſie ſind gleichzeitig geeignet,
im Falle der Nichtverſicherung durch Krankheit entſtehendes
Unglück zu verhindern.

Deutſche, die polniſch optiert haben. Der Regierungs
präſident teilt mit: Alle früheren deutſchen Reichsangehöri-
gen, welche die polniſche Staatsangehörigkeit durch Option,
insbeſondere nach der Optionsordnung vom 3. Dezember 1921
(RGvBl. Nr. 112 S. 1491) erworben haben, werden zur
Vermeidung von Weiterungen aufgefordert, ſich bis zum
25. Oktober d. J. bei der Ortspolizeibehörde (Amtsvorſteher)
ihres Wohn oder Aufenthaltsortes zu melden. Die Ober
ſchleſier, die in der Zeit vom 15. Juli 1922 bis 15. Juli 1924
für Polen optiert haben, kommen hierbei nicht in Frage.

Bilder vom Tage. Jn den Schaukäſten unſerer Geſchäfts-
ſtelle in der Gotthardtſtraße gelangen heute wieder neue Bil-
der zum Aushang: Zum Boxkampf um die Europa-Meiſter-
ſchaft. Wettkampf im Ankleidewettbewerb. Ein Bankett
zu Ehren des italieniſchen Lufthelden Locatelli. Zur Dom-
fahrt nach Meißen.

Filmſchau,
„„Nnion Theater. Die nordiſchen Filmwerke haben meiſt
ihre beſondere Note; eine reizvolle, eigenartige Stimmung
liegt in den Bildern mit den maleriſchen Küſtenlandſchaften.
Dieſes gilt auch von den ab geſtern im Union- Theater lau-
ſenden ſchwediſchen Film „Madſalun der Schmugg-lerfürſt“ (nach einem Röman von Carit Etlar), der das

CLetzte Depeſchen
L. Z. 126 über Newyork.

Newyork, 15. Oktober. Amtlich wird
mitgeteilt: Das Luftſchiff paſſierte 12,30
Uhr mitteleuropäiſcher Zeit Newport und
flog eine Stunde ſpäter bei aufgeklärtem
Wetter über Newyork.

L. Z. 126 kreuzte unter dem Jubel der
Bevölkerung eine Zeitlang über dem
Häuſermeer.

Derßondlungen zwiſchen 3entrum u, Bemokruten,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 15. Oktober. Jm Reichstag trat am heutigen Vor-

mittag der Vorſtand der Zentrumsfraktion zu einer Sitzung
zuſammen, an der auch Reichskanzler Marx teilnahm. Ver-
treter des Zentrums haben ſich inzwiſchen mit den demo-
kratiſchen Führern in Verbindung geſetzt und aus den Be-
ſprechungen feſtſtellen müſſen, daß der geſtrige Zentrums-
beſchluß eine Aenderung der Haltung der Demokraten nichtherbeiführen wird. Dieſe ſind weiter der Meinung, daß ihre
Beteiligung in der bürgerlichen Koalition unmöglich ſei.
Das Zentrum wird ſich daher vor eine neue Situation geſtellt
ſehen, und die Reichstagsfraktion wird in einer Sitzung dazu
Stellung nehmen. Die demokratiſche Fraktion iſt ebenfalls
einberufen.

Das Berutungsfieber im Reichslgge,
(Eigene Radiomeldung.)

Verlin, 15. Oktober. Gegen 12 Uhr mittags empfing
Reichskanzler Marx nacheinander die Vertreter der Regie-
rungsparteien. Die Beſprechungen mit den Poarteiführern
waren von kurzer Dauer und trugen nur informatoriſchen
Charakter. Um 12 Uhr trat im Reichstage ein Miniſterrat
zuſammen, der ſich mit dem Stande der Regierungskriſe
beſchäftigt. Reichskanzler Marx erſtattete Bericht über die
Lage. Die Entſcheidung liegt jetzt bei den Demokraten, die
ihre Fraktionsſitzung auf 2.30 Uhr feſtgeſetzt haben.

heute Kuflegung der deutſchen Anleihe
in bondon.

Eigene Radiomeldung.
London, 15. Oktober. Heute wird die deutſche Anleihe an

der Börſe zur Zeichnung durch das Publikum aufgelegt
werden, nachdem am Montag die Banken ihre Anteile über-

nommen haben. Alle Morgenblätter en nach ver
ſchiedenartigen Einleitungen die Unterſtützung der Anleihe als
einen weſentlichen Beſtandteil des Sachverſt ndigengutachtens
und des Londoner Abkommens. Es erſcheint zweifellos, daß
die heute beginnende Zeichnung durch das Publikum vollen
Erfolg bringen wird.

Nochmals Empfang der Parteiführer
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 15. Oktober. Wie „T.-U.“ erfährt, iſt vorgeſehen,
daß das Kabinett heute abend 6 Uhr nochmals die Fraktions-
führer empfangen wird, wenn die Fraktionen zu der neuen
Lage Stellung genommen haben.

Auslundsſkredite für die Induſtrie
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 15. Oktober. „New York Herald“ meldet, daß in
Amerika eine Geſellſchaft mit einem Vermögen von 25 Mil-
lionen Dollar zur finanziellen Hilfeleiſtung für die deutſche
Jnduſtrie gebildet worden iſt.

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 15. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19—-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 164,44-—165, 26
Brüſſel (100 Frk.) 20,17--20,27.
Paris (100 Frk.) 21,96 -22,08.
London (1 Lſtr.) 18,845 18,935.
Schweiz (100 Frk.) 80,35-—80,75.
Stockholm (100 Kr.) 111,37--112,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,57—-72,83.
Rom (109 Lire) 18,33 18,43.
Prag (100 Kr.) 12,48 --12 54.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,945.

Alles in Billionen Mark.

Die amtlichen Produktenpreiſe pom 15, Oktober,
Berlin, den 15. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſagaten per 1000 kg ſonſt per 109 kg in Goldmark):
Weizen märk. 229--237, Roggen märk. 230--237, Sommergerſte

märk. 240--270, Futtergerſte 215--730, Hafer märk. 187--1914,
Weizenmehl 32——35,50, Roggenmehl 3150-35,56. Weizenkleie
13,80, Roggenkleie 13, Raps 385—-395, Leinſaat 400-410, Vik-
torigerbſen 34—38, kleine Speiſeerbſen 25-27, Futtererbſen 19--20,
Peluſchken 17—-19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 18--19, Lupinen
blaue 14 15, Lupinen gelbe 16 9, Seradella alte 15--17, neue
20--24, Rapskuchen 15,50--15,60, Leinkuchen 25--25,50, Trocken-
ſchnitzel 11, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,25, Kartoffel
flocken 19,50 20, Kartoffeln

AnAbenteuer eines myſteriöſen Freibeuters ſchildert. Die auf
höchſter Stufe ſtehende nordiſche Filmkunſt zeigen beſonders
die herrlichen Aufnahmen von der Küſte Skandinaviens,
wo die Ereigniſſe der merkwürdigen und ſpannenden Hand-
lung ſich abſpielen. Erleſene Kräfte ſind die Träger der
Hauptrollen. Der Schmugglerfürſt iſt trotz ſeines Metiers
eine ſympathiſche Geſtalt, zumal er nicht nur den Zoll-
beamten immer ſo geſchickt zu entſchlüpfen weiß, ſondern da
ihm ſchließlich auch die gefahrvolle Errettung einer ruſſiſchen
Prinzeſſin aus der Verbannung gelingt. Der 2. Schlager
„Die Spinne der Lieb e“ iſt eine gute Vervollkomm-
nung des diesmaligen Programms.

Kammer-Lichtſpiele. Das nach Strobls Roman bearbeitete
Filmwerk „Die vier Ehen des Mathias Merelus“,
das ab Dienstag bis einſchl. Donnerstag den Spielplan in
den Kammerlichtſpielen beherrſcht, iſt ein intereſſanter Ge-
ſellſchaftsfillm. Was immer ſchwer iſt bei ſolchen Werken,
die pſychologiſchen Momente, die dieſe Ehe immer wieder
ſcheitern läßt, in die Bildform umzumünzen, iſt hier bis zu
einem gewiſſen Grade gelungen. Man mußte ſelbſtverſtändlich
die äußeren Anläſſe ſtark in den Vordergrund ſchieben, um
den ſeeliſchen Vorgängen die erforderliche Bildwirkung zu
geben. Es iſt reizvoll zu ſehen, wie das Paar, das ſich mehr
liebt, als es ſich ſelbſt zugeſtehen will, durch die Verkettung
merkwürdiger Umſtände nach jeder Trennung wieder zu-
ſammengeführt wird. Die Darſtellung trägt weſentlich zu
der geſchickt aufgebauten Handlung bei, vor allem iſt Grete
Reinwald ein liebreizendes Frauchen, der man die Liebe
zu ihrem Manne und den Glauben an ihn nachfühlt.
Entzückende Jnnen- und Außenaufnahmen geben dem Film
eine beſondere Note und einen prächtigen Rahmen. Jn dem
guten Beiprogramm iſt es „Er“-Harold Lloyd vorbehalten,
die Lachmuskeln der Zuſchauer in Bewegung zu ſetzen.
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Dom ſDelier,
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Be-
ſtändiges, wenngleich meiſt durch Nebel getrübtes Wetter.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Verbreitete Nebel,
ſonſt überall beſtändig.

Aus Kreis Und Nachbarkreiſen

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 14. Oktober. (Die
Kartoffelfäulnisſ) tritt hier in verſchiedenen landwirt-
ſchaftlichen Betrieben doch ſtärker auf, als man urſprünglich
annahm. Die Anzeichen, denen man erſt gar keine Beachtung
ſchenkte, indem man die Knollen einfach, wie ſie geerntet
wurden, einkellerte, anſtatt ſie abtrocknen zu laſſen, da ſie
in dieſem Jahre bei der Näſſe zu feucht geſammelt wurden,
machen ſich bereits jetzt ſtark fühlbar. Umfangreiche Beſtände
dieſer untergebrachten Knollen ſind ſchon jetzt in den Kellern
in Fäulnis übergegangen und verdorben, und den auf gleiche
Weiſe eingemieteten Mengen, denen Keime anhafteten, dürfte
ein gleiches Schickſal bevorſtehen. Um einem Verderben ver-
dächtiger Knollen vorzubeugen, iſt deren Verarbeitung zu
Flocken daher vor allem anzuraten.

h. Halle, 14. Okt. (Streikbeſchluß der Gemeinde-
arbeiter). Die hieſigen Gemeindearbeiter lehnten in einer
Verſammlung den Schiedsſpruch des Zentralausſchuſſes, der
eine Erhöhung des Spitzenlohnes um 3 Pfg. vorſieht, ein-
ſtimmig ab. Es wurde beſchloſſen, heute Dienstag und
Mittwoch eine Urabſtimmung über Eintritt in den Streik
vorzunehmen, um dann am Freitag den Streik für alle
Gemeinde arbeiter Mitteldeutſchland s zu pro-
klamieren.

h. Halle, 14. Okt. (Die geſtrige Stadtverord-
netenverſammlung) beſchloß die Bewirtſchaftung des
Stadtgutes Gimritz in eigene Regie zu übernehmen. Ferner
ſtimmte die Verſammlung dem Ausbau der Kuranlage im

Bad Wittekind und der Neuregelung der Fürſorge zu.
der geſtrigen Sitzung nahmen auch wieder zum erſten Male
die kommuniſtiſchen Stadtverordneten teil, nachdem ſie ihre
Erklärung vom 2. Juni widerrufen hatten. Die Sitzung
dehnte ſich demzufolge wieder bis ins Unendliche aus, ſo
daß ſie erſt gegen 9 Uhr ihr Ende fand.

Halle, 14. Oktober. (Da s Hochverratsverfahren
gegen Dueſterberg eingeſtellt.) Das ſeinerzeit auf
Antrag des Oberpräſidenten Hörſing gegen Oberſtleutnant
a. D. Dueſterberg anhängig gemachte Verfahren wegen Hoch
verrats iſt, wie dem Genannten vom Oberreichsanwalt jetzt
mitgeteilt wurde, eingeſtellt worden.

Aus dem Reiche,

Magdeburg, 14. Oktober. Großfeuer in einer
Zuckerfabrik.) Jn der Nacht zum Dienstag brach in der
Abteilung Wulferſtedt der Zuckerfabrik Magdeburg A.G.
Brand aus, dem der Zuckerboden des Fabrikgebäude-
zum Opfer fiel. Noch während des Dienstagvormittags war
die Feuerwehr mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Der
Betrieb, der erſt am Tage des Brandes aufgenommen war,
iſt vollſtändig lahmgelegt. Der Schaden iſt beträchtlich, aber
durch Verſicherung gedeckt.

Leipzig, 14. Oktober. Schon wieder eine blutige
Familientragödie.) In dem Hauſe Brauſtraße Nr.
20 hat ſich am Dienstag nachmittag wiederum eine blutige
Familientragödie zugetragen. Der in unglücklicher Ehe mit
ſeiner in den fünfziger Jahren ſtehenden Ehefrau lebende
64 Jahre alte Maurer Vogt tötete durch mehrere Revolver
ſchüſſe ſeine Frau und richtete darauf die Waffe gegen ſich
ſelbſt: auch er war ſofort tot. Erneuter hänslicher Streit
ſoll der Anlaß zur Tat geweſen ſein.

Leipzig, 14. Oktober. (Ein Auto in die Pleiße
geſtürzt.) Jn den erſten Nachmittagsſtunden des Diens
tag ſtürzte Ecke Wächter- und Harkortſtraße ein Laſtauto in
die trockengelegte Pleiße. Das Auto überſchlug ſich voll-
ſtändig. Ein vorübergehender älterer Mann wurde von dem
Auto in den Pleißenmühlgraben hinuntergeriſſen und ge
tötet. Der Führer des Autos konnte ſich retten.
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Eine Arbeitergruppe von einer Lokomotive
überfahren.
Sechs Tote.

Eſſen, 14. Oktober. Heute vormittag fuhr auf der Staats-
bahnſtrecke EſſenMülheim eine aus der Richtung EſſenWeſt
kommende Lokomotive in eine Rottenarbeiterkolonne hinein.
Fünf Arbeiter wurden getötet, der ſechſte ſchwer verletzt.
Die Kruppſche Feuerwehr wurde alarmiert und verband den
Verletzten, dem beide Unterſchenkel abgetrennt waren. Er iſt
bald darauf geſtorben. Die Toten wurden bis zum Eintreffen
der Unterſuchungskommiſſion am Bahndamm niedergelegt.
Es herrſchte ſtarker Nebel und das Warnungsſignal
des Poſtens iſt anſcheinend von der Kolonne überſehen oder
überhört worden.
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Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Nachdruck verboten!

„Guten Tag, Fräulein Kurator“, ſagte er und merkte,
wie er doch nicht ganz ſicher auf den Füßen ſtand. „Jch
dachte ſchon, Sie hätten eine Reiſe um die Welt angetreten.“

Sie ſchien keine Luſt zu haben, bei ihm ſtehenzubleiben.
Jhr Geſicht war blaſſer als ſonſt, und durch den Trotz der
Augen blickte ein weicher, entſagungsvoller Zug.

„Jch bin immer hier geweſen“, ſagte ſie ausweichend.
„So. Na, wenn meine Annahme tatſächlich richtig ge-

weſen wäre, dann hätte mir Fann ſicher davon berichtet.“
Er merkte, wie ſie das Lachen abſichtlich vermied. Und

das ſchien ihm nicht mehr Trotz allein zu ſein.
„Fann wird wohl nicht indiskret ſein“, ſagte ſie ohne

jede Betonung.
Er trat einen Schritt zurück. „Jch will nicht hoffen,

Fräulein Kurator, daß Sie mich als Ausfrager Fann gegen-
über im Verdacht haben.“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Das liegt mir fern. Eben-
ſowenig ſpricht meine Schweſter von Jhnen Ungehöriges.“

„Fann darf von mir reden, was ſie will, Gutes oder
Schlechtes.“

Sie ſah ihm prüfend ins Geſicht und machte dann einen
kleinen Schritt vorbei. „Möchten Sie mir nicht den Durch-
gang freigeben

Er biß ſich auf die Lippen. „Darf ich Jhnen ehrlich eine
Wahrheit geſtehen, Fräulein Kurator?“ fragte er, und ſeine

Stimme zitterte leiſe vor Zorn. 5nicht„Bitte, wenn's Jhnen Vergnügen
lange dauert.“

„Es dauert nicht lange: Fann ſcheint mir manchmal ver-
nünftiger zu ſein als Jhre Schweſter. Guten Morgen,
Fräulein Kurator.“

Sie ſtand noch wie angenagelt, als er ſchon lange mit
höflicher Verbeugung gegangen war. Es gelang ihr nicht,
ſich, wie ſie wollte, in eine künſtliche Aufregung hineinzu-
arbeiten. Sie fühlte ihren Körper eiskalt werden. Aber
dann gab ſie ſich mit einemmal einen Ruck. Er hatte ſie
angeflegelt, weiter nichts. War das ſeine Lebensart?! Aber

macht und

freilich, was konnte man mehr von einem ſolchen Aben-
teurer verlangen. Egoiſt durch und durch, konnte er wohl

harmkoſe, friedliche Leute in liebgewordenen Gewohnheiten
ſtören und ſie mit Roheiten beglücken, vor denen ſich ein
wohlerzogener Menſch ſchämen würde. Und dann der helle
Neid gegen die Aſſeſſoren. Wenn er den hundertſten Teil
von der Erziehung dieſer Leute hätte, dann wäre er viel-
leicht genießbar. Aber ſo nie, ſo nie! Sie ſtampfte wütend
mit dem Fuß und ging. Und konnte doch nicht verhindern,
daß ſie ſchlucken mußte und daß ihr die Augen brannten.

Die Wut kochte auch in Gerhart Hardesvogt. Aber nicht
über das „dumme Mädel“, ſondern über ſich ſelbſt. Was
waren denn das für Geſchichten mit ihm?! Sonſt dieſe ſchöne
ſelbſtſichere Gelaſſenheit dem Mädel gegenüber, und jetzt
fiel er ſo abgeſchmackt und lächerlich aus der Rolle. Kein
Wunder, daß ſie ihn im ſtillen für einen leibhaftigen Hans-
wurſt halten würde.

Er war ſo verärgert, daß er geradewegs heimging. Er
nahm ſeinen Tröſter, die Pfeife, legte ſie aber wieder fort
und ging in den Garten.
Hund entgegen, und ſeine Miene wurde freundlicher.
tanzte und raſte wie ein Zirkuspferd über den Raſen, machte
Männchen und wollte bewundert und gelobt ſein. Und da
fiel auch der Aerger von Gerhart ab. Er freute ſich an dem
liebenswürdigen Tierchen, ging auf ſeine Kapriolen ein, ſetzte
ſich ſchließlich auf einen Gartenſtuhl und nahm es auf den
Schoß. So trieb er ſeine Kurzweil mit ihm, neckte den
Kleinen, bis er ihn empört ankläffte und doch wieder zu
neuer Neckerei animierte, und ſtreichelte ihn wie einen lieben
Kameraden. Und er war glücklich in dieſem Augenblick, denn
ſo ſchwer ihn ein Menſch verletzt hatte, ſo lind hüllte die
Freundſchaft des kleinen Tierchens ſein wundes Gemüt ein.

Die Szene war indes nicht unbeobachtet geblieben. Maria
war, ohne in ihrer Aufregung zu wiſſen wohin, ihren Weg
weitergegangen. Sie hätte nach rechts oben abbiegen müſſen
und ſah nun, daß der Pfad vor ihr endete Zwar führte
er auch nach links bergab, aber dieſer Weg war mit Ge-
ſtrüpp verwachſen und lief zudem am Garten Gerhart Har-
desvogts entlang.

Sie hätte indes nicht aus dem Stamme Evas ſein müſſen,
wenn ſie trotz aller Empörung nicht einen kleinen Blick
durch das Heckengeſtrüpp in den Garten geworfen hätte.
Sie mußte ſich auf die Fußſpitzen ſtellen, fuhr aber allſogleich
wieder zurück, denn keine zehn Schritte von ihr entfernt ſaß
Gerhart Hardesvogt und hatte den Hund auf dem Schoß.

Hier ſprang ihm ſein kleiner
Spitz

kam es ihr gleichzeitig in den Sinn.
vor Scham.

erſtarb allmählich auf ihren Lippen.

Zuneigung eines Menſchen zu dem

gedrückt.

die Seele des Mannes geblickt?

andere Dinge.
einig, und das erſchien ihr ſeltſam.

nicht ein.

hingeſchaut hatten.

zuſchütten.
Sie fuhr ſich mit dem Taſchentuch

rieb ſich energiſch das Näschen.
Sie hatte ſich ſeither tapfer gehalten
nicht aus der Rolle fallen.
nicht ſo ſchlecht wäre, wie ſie ihn

Wenn ja wenn das ſo und er doch
die anderen haben möchten.
wurde feuerrot.

Sofort erſchien ihr das als eine glänzende Gelegenhe
hier dem ungehobelten Menſchen ihre Rache fühlen zu a
Wenn ſie hier laut hinunterlachte

So viel Liebe und Güte lag über das Geſicht des Ma
gebreitet, wie er mit dem kleinen Hund da ſpielte.
ſeiner Bewegungen war achtſam und ſorgfältig bedacht, d
er dem Tier nicht unverſehens weh tatt.

Weſen, das er ſein eigen nannte, lag in dieſen

Wie ein MarktSie wurde dung
Aber höhniſch und leiſe vor ſich vinläge

durfte ſie. Mit äußerſter Vorſicht hob ſie ſich wieder auf den
Fußſpitzen, ſozuſagen mit einem Lächeln geladen.. Aber 8

nnez

Jede

amDie ganze inm
einzigen anhänglichen

Zügen aus

Maria Kurator blieb auf ihrem Poſten, ſo ſehr ſie aut
die angeſtrengten Fußſpitzen ſchmerzten.
ſie den ausgeſtreckten Körper ſinken und ging den W
zurück. Jhre Augen waren groß und ſcheu.

und plötzlich le

Hatte ſie in
Zwar war ihr mancher

Zug an ihm ſchon lieb erſchienen, aber dann dachte ſie
daran, daß die anderen doch immer ſagten, er ſei herzlhz
und ein Glücksritter. Wie ſie die Sache mit dem Holländer
darſtellten und die mit dem Aſſeſſor und noch ſo mancherle

Allerdings, mit dem Pfarrer Pfund war er
Denn eine ſo gute

Haut der alte Herr war, mit anrüchigen Leuten ließe er ſiq

Sie rannte faſt vorwärts und konnte doch den Ausdrug
ſeiner Augen nicht los werden, die gar nicht einmal nach ihr

Sie hatte ihm weh getan, bitter weh,
das wußte ſie, ohne daß es ihr jemand ſagte.
flüchtete er zu dem ſtummen Tier, um ihm ſein Leid aus

Und nun

über die Augen und
Nur nicht weich werden,

und wollte auch jetzt
Und dachte wieder: wenn er doh

machen. Kein Aben-
teurer, ſondern einer, der mit hellen lachenden Augen in die
Welt ſieht, mit ganz anderen Augen, wie ſie ſie hier haben,

nicht ſo wäre, Wwie ihn
Es durchrieſelte ſie und ſie

(Fortſetzung folgt

Für die uns beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen in so überreichem Maße erwiesene
wohltuende Teilnahme sagen wir allen unseren

herzlichen, tiefempfundenen Dank.

Merseburg, den 15. Oktober 1924.

bertha Rufe und Rinde
Wir laden unſere werten Mitglieder zu zahl-

reicher Beteiligung höflichſt ein.
e Gäſte können eingeführt werden.

Die Ortsverwaltung.
Freitag, den 17. OktoberI pPölkerſchiacht (edenkfeier

DIE VoORNEHME GSASTSTATTEFreitag.Danksagung e I M LER's HOTEI
Die herzliche Anteilnahme an abds. 8 Uhr r T T T T Tunserem schweren Verlust hat i. Bootshaus Jeden Mittwoch und Sonntag R.

uns in unserem tiefen Schmerz hauptversammlung 5-HR-TEE
wohl getan. Tagesordnung Erstklassige Musik Ab 8 UhrInnigsten Dank Allen, die mit 1
uns fühlten. Eingänge. d mit TanzMerseburg, d. 15. Oktbr. 1924. 2. Witgliederbewegung. Abend- Anzug Eintritt freir urg 15. Oktbr. 1924 z. gahtesberiht, Rech J end- Anzug ntritt fre

nungslegung, EntW. berger und Frau. ſang es Vorſtandes. M E R 8 V R G
4. Vorſtandswahl. Rechtzeitige Tischbestellungen Telefon 9 erbeten.
5. Satzungsänderungen.
6. Allgemeines. Anträge

Ortskartell Merſeburg
des Deutſchen Beamtenbundes.

Wontag, den 20. Okt. 1924, abends 8 Uhr

i

Verleſung der Septem-
berniederſchrift und der

ſind bis 20. Okt. dem
Schriftführer einzureich.

Das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt Pflicht

Der Vorſtand.

im „Tivoli“.

„Die politiſche buge

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

Halle a. S.

17 R n M h e e hDeutſchnat. Volkspartei Extra Angebot: I t
Ortsgruppe Merſeburg. 5 Tafeln Gchokolade S HOle z

„Sonnabend, den 19. d. M. abends 3 uyr ere Woudkegshbgeorwgeie Saal links, Herr Reichs- 1 pfd, Kakao z e er
Oberregierungsrat Dr. v. Dryander H. Fraxdortf, Mittagstiſch

über Reumarhbkt 6. (Abonnement) v
e

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee Nachfl.
A. F. Ebermann

Gr. Steinstr. 34.
T Gesellschafts abend 7

e e 6 M. an
empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,

Bahnhofſtraße 8. Telephon 234kunbkelrühen
im „Tivoli“

Hanptverſammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht über den 4. ordentlichen Bundestag des
Deutſchen Beamtenbundes,

2. Beamtenbeſoldung und Perſonalabbau.
Der Vorſtand.

Prima

Rübenſaſt

Pflaumenmus

Pfd. 50

O. Traxdorf,
Reumarhkt 6.

Möhren, Wieſen- und Klee-
Heu, Hafer ſowie Stroh

kauft laufend jeden Poſten

Leipziger Weſtendbaugeſellſchaft,

Leipzig-Lindenau. Lützner Straße 164.
Fernſprecher 43 187.

Pfd.
40 Fischerstr.

Daselbst Hinknauf von rohen Saitlingen

Alle Sorten Därme
zum Hausschlachten

empfiehlt zu den billig sten Tagespreisen

Bernh. Cesiotkca,
Merseburg Schlachthoi

zu den höchsten Tagespreisen.

Prima
Fett Heringe
2 Stck. 25
öurdelien
Pfd. 50 Mk.

O. Teaxdort,
Reumarhkt 6.

J veginn:
i i

vlugy ad

bbnutpo e

Großer Fuü ofen
in beſtem Zuſtand billig
zu verkaufen

Merſeburg, Teichſtt. ö5.

sofortSuche einen ehrlichen,
fleißigen und zuverläſſigen

ung enals Boten,derſelbe kann ſpäter evtl. als

Lehrling
eintreten.

O. Traxdorf, alt
Tüchtiges

Mädchen für Alles

24 ſucht zum 15. Okt.
Stelle in kinderl. Haus
halt. Ang. unter 294 24
an die Exped. d. Blattes.

Extra feine
öcheuertücher

Stck. 45 K.Scheuerbürſten

Stck. 40 Mk.
C. Traxdort,

Neumarbkt 6.

Für alle Haushaltszwecke:

Generalvertreter: R. Otto Barthel, Halle a. S.,

S V RAus den feinsten Rohstoffen und unter Anwendung 35 jähriger
Erfahrungen hergestellte Sahne-Margarine.

2u haben in allen einschlägigen Geschäften.

m

Niemeyerstraße 9. Fernsprecher 1315.
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Kmkliche Bekanntmachungen des bandrutsamtes,

Fleiſchbeſchan und Trichinenſchanu.
Es liegt Veranlaſſung vor, auf die weſentlichſten Beſtinnungen betreffend die Anmeldung zur Schlachtvieh- und

Fleiſchbeſchau und Fkerr e är hinzuweiſen:
e eſchau:Reichsgeſetz, betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau

vom 3. Juli 1900 RG!Bl. S. 547.
5

Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde und Hunde,
deren Fleiſch zum Genuſſe für Menſchen verwendet werden
ſoll, unterliegen vor und nach der Schlachtung einer amtlichen
Unterſuchung. Durch Beſchluß des Bundesrates kann die
Unterſuchungspflicht auf anderes Schlachtvieh ausgedehnt wer
den. (Durch Beſchluß des Bundesrates vom 10. 6. 1902
iſt ſie auch auf Eſel, Maultiere und Mauleſel ausgedehnt.)

Bei Notſchlachtungen darf die Unterſuchung vor der
Schlachtung unterbleiben.

Der Fall der Notſchlachtung liegt dann vor, wenn zu
befürchten ſteht, daß das Tier bis zur Ankunft des zu
ſtändigen Beſchauers verenden oder das Fleiſch durch Ver
ſchlimmerung des krankhaften Zuſtandes an Wert verlieren
werde, oder wenn das Tier infolge eines Unglücksfalles
ſofort getötet werden muß.

s 2.
Bei Schlachttieren, deren Fleiſch ausſchließlich im

eigenen Haushalte des Beſitzers verwendet
werden ſoll, darf, ſofern ſie keine Merkmale einer Genuß-
tauglichkeit des Fleiſches ausſchließenden Erkrankung zeigen,
und, ſofern ſich ſolche Merkmale auch bei der Schlachtung
nicht ergeben, auch die Unterſuchung nach der Schlachtung

unterbleiben. cEine ge werbsmäßige Verwendung von Fleiſch, bei welchem
auf Grund des Abſ. 1 die Unterſuchung unterbleibt, iſt
verboten.

Als eigener Haushalt im Sinne des Abſ. 1 iſt der
Haushalt der Kaſernen, Krankenhäuſer, Erziehungsanſtalten,
Speiſeanſtalten, Gefangenenanſtalten, Armenhäuſer und ähn-
lichen Anſtalten, ſowie der Haushalt der Schlächter, Fleiſch
len Gaſt- und Schank- und Speiſewirtſchaften nicht
anzuſehen.

Der
Trichinen- und Finnenſchau.

unterliegen nach der Polizeiverordnung, betreffend die Tri-
chinen- und Finnenſchau vom 6. Oktober 1919 (Sonder-
beilage zum 49. Stück des Regierungs- Amtsblattes 1919)
alle Schweine, Wildſchweine und Hunde, deren Fleiſch als
Nahrung für Menſchen verwendet werden ſoll.

Nach 8 20
vom 20. März 1903 und des 8 2 der oben erwähnten
Polizeiverordnung hat die Anmeldung zur Schlachtvieh und
Fleiſchbeſchau, wie auch zur Trichinenſchau bei dem Beſchauer
des Bezirks, in dem die Schlachtung ſtattfinden ſoll, unter
Angabe des für die Schlachtung in Ausſicht genommenen
aehenrtes möglichſt zeitig, mündlich oder ſchriftlich zu
erfolgen.

Die Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird
mit Geldſtrafe bis zu 150 Goldmark bezw. entſprechender
Haft beſtraft.

Um die infolge der in den letzten Jahren häufig vorge-
kommenen Veränderungen in der Beſetzung der Fleiſchbeſchau
und Trichinenſchaubezirke aufgetretenen Zweifel zu beheben,
wird das Verzeichnis der Fleiſchbeſchau- und Trichinenſchau-
bezirke mit Angabe der Namen der Fleiſchbeſchauer, Er-
gänzungsfleiſchbeſchauer und Trichinenſchauer in einer in
den nächſten Tagen erſcheinenden Sonderbeilage zum Kreis-
amtsblatt nach dem Stande vom 1. Oktober d. Js. veröffent-
licht werden.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
erſuche ich, für ortsübliche Bekanntgabe der für ihre Ver-
waltungsbezirke in Frage kommenden Angaben aus dem
Verzeichnis Sorge zu tragen.

Die den Angaben in dem Verzeichnis etwa entgegenſte-
Kreſt bisherigen diesſeitigen Anordnungen treten außer

raft.
Merſeburg, den 10. Oktober 1924.

Erwerbsloſenfürſorge.
Die Wiedereinführung der Kurzarbeiterunterſtützung iſt

aus ſchwerwiegenden wirtſchafts- und finanzpolitiſchen Er-
wägungen nicht erfolgt. Dagegen hat der Reichsarbeits-
miniſter r daß an Perſonen, die nur auf unbe-
ſtimmte Zeit ausſetzen müſſen, ohne entlaſſen zu werden
(ogenannte Werkbeurlaubte) Erwerbsloſenunterſtützung ge
zahlt werden darf. Zur Abgrenzung der „Werksbeurlaubung“
von der Kurzarbeiterunterſtützung ſei folgendes bemerkt.

Kurzarbeiterunterſtützung würde in Frage kommen, wenn
in einer Kalenderwoche teilweiſe gearbeitet wird. Soweit
dieſer Fall vorliegt, iſt Erwerbsloſenunterſtützung niemals
zuläſſig. Zu beobachten iſt hierbei, daß eine Kalenderwoche,
in der die Arbeit vollſtändig eingeſtellt iſt (Feierwoche)
ſowohl mit der vorhergehenden als auch mit der folgenden
Woche zu einer Doppelwoche zuſammengeſchloſſen werden
kann. Auch dann, wenn in einer dieſer beiden Wochen
nur vorübergehend gearbeitet wird, muß aus ihr und der
anſtoßenden Feierwoche die Doppelwoche gebildet werden,
es ſei denn, daß die Feierwoche bereits mit einer anderen
Arkcitswoche zu einer Doppelwoche zuſammengeſchloſſen iſt.
Für eine ſolche Doppelwoche darf Erwerbsloſenunterſtützung
nicht gewährt werden. Erſt dann, wenn eine Feierwoche
nach dem Vorſtehenden nicht mit einer Arbeitswoche zuſam-
mengeſchloſſen werden kann, iſt für ſie Erwerbsloſenunter-
ſtützung zuläſſig. Das iſt z. B. der Fall, wenn abwechſelnd
auf eine Arbeitswoche immer zwei Feierwochen folgen. Die
jeweilig erſte Feierwoche wird mit der vorhergehenden Ar
beitswoche zu einer Doppelwoche vereinigt; bei der jeweilig
zweiten Woche iſt dieſes aber nicht möglich, weshalb für dieſe
Erwerbsloſenunterſtützung zuläſſig iſt.

Merſeburg, den 9. Oktober 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Die Anleihebedingungen,
Mit Bedauern muß man konſtatieren, daß die mit Sehn

ſucht ſchon erwartete große Auslandsanleihe, die Sanie-
rungsanleihe, keine Philantropie der Geldgeber beweiſt,
ſondern daß vielmehr unſere ungünſtigen Verhältniſſe zu
ſehr großen Härten in den Anleihebedingungen ausge
nutzt werden. Denn tatſächlich ſtellt ſich, wenn man auch
nur den Normalzinsfuß von 7 Prozent und den Begebungs-
kurs von 92 Prozent in Betracht zieht, der Nettozins be-
reits auf 7,9 Prozent. Dazu kommt noch, daß die Rück-
zahlung in 25 Jahren nicht zu pari, ſondern über pari wird
erfolgen müſſen. Die amerikaniſche Tranche muß im

Der Landrat.

die Einbußen an der Kapitalſumme in Form von Bank-

der miniſteriellen Ausführungsbeſtimmungew

BSeilage zu Ur. 243 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 15. Oktober 1924.
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wenigſtens nur für Amerika gelte, aber die europäi-
ſchen Abſchnitte ſind ſogar noch ungünſtiger geſtellt.
Denn da ſie auf Pfund lauten, ſo involvieren ſie auch die
Mehrbelaſtung, die ſich aus der im Verlaufe der nächſten
25 Jahre mit ziemlicher Sicherheit zu erwartenden De
flation des Pfundes auf den Vorkriegskurs ergibt. Damit
ſteigt aber der Nettozinsfuß der Geſamtanleihe auf
rund 8,02 Prozent, wobei noch nicht berückſichtigt ſind

proviſionen und Stempelgebühren. Wenn man die Bedin-
gungen für die öſterreichiſche Völkerbundsanleihe von 3
Prozent bzw. für Amerika 48/, Prozent zugrunde legt,
ſo kommt man bei der deutſchen Anleihe auf einen Netto-
zinsfuß von mindeſtens 8,5 Prozent. Damit wäre die

deutſche Anleihe ſogar noch ungünſtiger geſtellt als die
öſterreichiſche, bei der der Nettozinsfuß ſich bei Einrechnung
ſämtlicher Faktoren auf 7,86 Prozent bzw. 8,18 Prozent
für Amerika geſtellt hat. Man kann alſo an dem Schluß
nicht vorbeikommen, daß die ungünſtige Situation, in der
ſich Deutſchland befindet, ohne Milde ausgenutzt wird,
und daß auch die erſte Hypothek, die dem Anleihedienſt
vor allen übrigen Reparationsforderungen eingeräumt
worden iſt, nicht abſchwächend ins Gewicht gefallen iſt.
Der einzige Troſt iſt, daß es Deutſchland ſummenmäßig
ziemlich gleichgültig bleiben kann, wie hoch die Verzinſung
dieſer Anleihe eigentlich ausfällt. Denn dieſe Zinſen wer
den nicht unmittelbar aus dem Staatshaushalt abgeführt,
ſondern ſind vom Reparationsagenten aus dem großen Re-
parationstopf zu entrichten. Jmmerhin muß man dabei
bedenken, daß damit eine Präjudiz geſchaffen wird, die für
die nachfolgenden öffentlichen und privaten Kreditaktionen
ſehr ſchwer ins Gewicht fallen dürfte. Daß die Anleihe
unter ſo günſtigen Bedingungen ſehr raſch überzeichnet ſein
würde, konnte man nur als einen moraliſchen Erfolg
Deutſchlands begrüßen ein faktiſcher iſt es nicht, nachdem
die Bankgarantien gegeben ſind und ſomit ſogar im Falle
einer Unterzeichnung die Summe für Deutſchland geſichert
geweſen wäre. t

Die Futterkrippenpolitiß der Gozialdemokratie.
Das Wort „Futterkrippenpolitik“ konnten bisher die Sozial-

demokraten nicht vertragen; ſtets wieſen ſie den Vorwurf des
Drängens nach der Futterkrippe, wobei der Staat als mel-
kende Kuh von höchſt zweifelhaften, unfähigen Elementen
betrachtet wird, pathetiſch zurück. Solche Zurückweifungen
erfolgten ſtets mit der gewohnheitsmäßigen Solidarität, wie
ſie auch Verbrecher zur r ihrer Schandtatenan den Tag legen. Dieſe Solidarität der Gemeinheit wird
jetzt endlich aufgegeben. Kein anderer als der ſächſiſche Mi-
niſter und „Genoſſe“ ſelbſt iſt es, der ſeiner Partei
einen wüſten Mißbrauch ihres früheren ſtaatspolitiſchen Ein
fluſſes nachweiſt. Er hat, um ſich gegen die Verdrängungs-
verſuche der mehr radikal eingeſtellten Genoſſen zu wahren,
eine Denkſchrift im Auftrage der vier ſozialiſtiſchen Miniſter
verfaßt. Darin werden intereſſante Aufſchlüſſe über den
Werdegang einzelner abgebauter Genoſſen gegeben, die den
Kampf gegen dieſes politiſche Schiebertum in jeder Weiſe
rechtfertigen, und die verdienen, in weiteſten Kreiſen bekannt
zu werden.

So ſchreibt Held in der Broſchüre unter der Ueberſchrift
„Dr. Freund“:

„Genoſſe war von Weimar nach Dresden geholt
worden, weil, wie Liebmann in einer Fraktionsſitzung betonte, die Regierung einen tüchtigen ſogtal demokratiſchen Ver-

waltungsjuriſten benötigte, den ſie leider in der ſächſiſchen
Partei nicht finde. Freund wurde zunächſt Miniſterialrat
in der 3. Polizeiabteilung. Späterſte lIlte ſich heraus,
daß Freund weder Juriſt, noch Verwaltung s-
beamter war, und auch ſeinen Doktor nicht gemacht
hatte, ſondern daß ſeine Fachkenntniſſe mehr auf ärzt-
lichem Gebiete lagen.“

Ueber den Leibjournaliſten Zeigners,
den inzwiſchen aus der Sozialdemokratiſchen Partei ausge-
ſtoßenen Genoſſen Winter, den ſich Zeigner von München
geranholte, heißt es in der Schrift, daß ſeine Entlaſſung
aus dem ſächſiſchen Staatsdienſte durch Heldt erfolgte, nach
dem Winter nachgewieſen worden war, daß er die Regierung,
insbeſondere die ſozialdemokratiſchen Miniſtergenoſſen Heldt
und Max Müller in vier anonymen Artikeln inder verlogen ſten Weiſe angegriffen hatte. Trotz-
dem wurde er von der Leipziger Volkszeitung“, als Opfer
ſeiner exakten ſozialdemokratiſchen Ueberzeugung hingeſtellt!

Sehr intereſſant ſind auch die Ausführungen über den
früheren Polizeioberſten Dr. Schützinger,

der ebenfalls von auswärts nach Sachſen geholt worden war,
wie bei Freund unter der Angabe, es handle ſich um einen
o den deren Fachmann. Dabei beſtanden die geſamten

achkenntniſſe Schützingers darin, daß er mehrere Monate
Hilfspolizeikommiſſar in Altona geweſen war. „Mit die-
ſen geringen Anfangskenntniſſen vom Poli-
zeiweſen“, ſo heißt es in der Denkſchrift, „wurde Schützinger
von Liebmann zum Polizeioberſte n (alſo auf den
höchſten Polizeipoſten) nach Sachſen berufen“. Es wird dann
geſchildert, mit welchem Mangel an Fachkenntniſſen Schützin

ger einen Planentwurf ausarbeitete, wie die Polizei mit
wenig Maſchinengewehren und gar keinen Feldwaffen gegen
die Reichswehr operieren ſollte! Als die Beamten eine
n gegen die unverantwortlichen Treibereienchützingers veranſtalteten, wurde ihnen vom damaligen Mi-
niſterialrat Freund mit Maßregelung gedroht.
neber den einſtigen Dresdener Polizeipräſidenten Mencke
heißt es u. a.: „Selbſt Miniſter Liebmann bezeichnete Mencke
als unbeherrſchtes Element. Wenn er ihn trotzdem zum Po-
lizeipräſidenten ernannte, dann geſchah das entgegen der
damals üblichen Gepflogenheit, ohne Befragen der Fraktion
und der Landesinſtanzen. Wären dieſe befragt worden, ſo
wäre Mencke unmöglich auf den Poſten geſtellt worden.“
Jn einzelnen Beiſpielen wird dann nachgewieſen, wie Mencke

gern den Schutzmann in Zivil ſpielte, den Paſſan-
ten das Liederſingen verbot, und als ſie nicht gehorchten,
mehrere Schüſſe gegen ſie abgab, und ſich dann
davonmachte! Dagegen hatte er den Polizeibeamten, auch
wenn ſie bedroht wurden, verboten, von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen. Schließlich wird noch Mencke nachge
wieſen, daß er als Polizeipräſident den Polizeieinſatz gegen
Demonſtranten auf Vorſtellungen der Kommuniſten zurück-

lmechtelte.
Ueber den ſehr jugendlichen Genoſſen und

Oberregierungsrat im Miniſterium des Jnnern, Günther,

z und im übrigen ſehr mit den Kommuniſtente

man ihm nicht als Schuld beimeſſen. Dieſe liegt vielmehran den wiſſen die einen jungen, unerfahrenen Menſchen
ſofort zum Oberregierungsrat beförderten“. Es werden dann
einige Beiſpiele der Torheiten Günthers gegeben, wo Günther ein paar Hundert Mann Landespolizei
mobiliſierte und nach Zwickau zur Bekämpfung von Un-
ruhen abſandte, obwohl die Zwickauer Behörden von gar
nichts wußten und dort völlige Ruhe ehe Gün
war eine böſe Verwechſelung damit paſſiert. Jn anderen
Fällen hatte Günther R Wereitſchaſt angeordnet, aber

ſie wieder aufzuheben.
im prſrdenten ver Staatspolizeiverwaltung, Thomas,

weiſt Heldt in ausführlicher Weiſe nach, wie dieſer erſt in
ſtärkſtem Radikalismu s machte, nachdem man ihm
aber die Erfüllung pe e Wünſche abgeſchlagen
hatte, einen Stellungswechſel vollzog und nach dem Einmarſch
der Reichswehr ſogar ſoweit ging, daß er alle ſozialdemokra-
tiſchen Beamten, ſelbſt langjährige Freunde, in ſeinem Reſſort
maßregelte. Während ſeiner früheren Tätigkeit als Dresde-
ner Polizeipräſident war er „ein Spielball in den
Händen einiger politiſierender Beamtenver-treter, die raſch nacheinander befördert wurden. Die
Diſziplin geriet dabei auf den Hund.“Zum Schluß geben wir noch die Kritik Heldts über den

früheren Miniſterialdirektor Lempe Fwieder, der bekanntlich zum Kreishauptmann von Leipzig
ernannt worden war. Darin heißt es u. a.:

„Der Fall Lempe. Seine Verſetzung als Kreishauptmann
von Leipzig wird gegenwärtig zum Gegenſtand heftiger An
griffe gemacht. Und doch hat ſeine Verſetzung mit politiſchen
Dingen nicht das mindeſte zu tun. Lempe iſt, das muß
an dieſer Stelle offen agſagt werden, nicht auf Drängen
der bürgerlichen Parteien verſetzt worden, ſon
dern, weil immer mehr ſichtbar wurde, daß er für den
Poſten nicht genügend geeignet war. Es iſt ein
offenes Geheimnis, das Miniſter Liebmann nach eigener Be
kundung Lempes, dieſen in den wichtigſten Fällen gar nicht
ar obwohl er Chef der Perſonalabteilung war. Ebenſo
iſt bekannt, daß z. B. der junge Günther auf eigeneFauſt drei höhere Beamte entfernte (obwohl
Lempe Polizeichef war).

Noch niemals hat ein Regierungsvertreter in einer Ge
ſetzesvorlage ſo offenſichtlich verſagt, wie Lempe im Perſonal
abbaugeſetz. Nicht nur, daß er über die Stellung der
Reichsregierung zu beſtimmten Fragen keinen Aufſchluß
geben konnte, ſo daß die Sitzung der Ausſchüſſe vertagt
werden mußte, ſondern auch dort, wo von ihm Auskunft
verlangt wurde, dieſe vielfach direkt falſch oder irrig gegeben
wurde. Lempe beherrſchte weder das Perſonal-
weſen, noch den Staatsorganismus. Wenn ein
Miniſter in dieſen Fragen jedoch keinen ſachlichen Berater
findet, leidet ſeine Stellung am meiſten.“

Alſo ſo ſieht es hinter den Kuliſſen der Genoſſen, aber
nicht etwa nur in Sachſen, aus! Alle möglichen
Eigenſchaften, nur nicht die der beruflichen Eignung, kann ein
Sozialdemokrat haben, wenn er durch die Macht ſeiner Partei
Staatskarriere machen will. Jn einem kleinen Freiſtaate
Deutſchlands ſpielt z. B. eine „Jungfrau“ in der Wohlfahrts-
abteilung der Regierung eine Rolle, ſeit Ausbruch der Revo
lution natürlich, obwohl die Genoſſen nichts weiter von ihr
wiſſen, als daß ſie jahrelang in intimen Beziehungen zudem ſozialiſtiſchen Landtagspräſidenten ſtand und no ſteht

Wenn die Wände ſozialiſtiſcher Redaktionen und Partei-
ſekretariate erzählen könnten, ſo würden wir in einen Orkus
von Schmutz und Korruption ſchauen. Heldts Darſtellung
iſt nämlich „offiziell“ gehalten, um die Verbindung zur
Partei nicht zu verlieren.

üraf Kanit über die Ernührungsfrage,
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft

Graf Kanitz hat dieſer Tage den Berichterſtatter des WTB.
empfangen und auf die ihn bezüglich der Ernährung in
den nächſten Monaten geſtellten Fragen folgendes geant-
wortet: Die jetzige Höhe der Jnlandsgetreidepreiſe iſt in
erſter Linie eine Folge der großen und ſeit Monaten anhal-
tenden Getreidehauſſe auf dem Weltmarkt. Jedem mit dem Getreidehandel Vertrauten muß es bekannt
ſein, daß ſchon ſeit vielen Monaten die deutſchen Getreide-
preiſe ſich in der Hauptſache mit dem Weltmarktpreiſe in
gleichlaufender Bewegung halten und ihnen folgen,
alſo eine „Funition der Weltmarktpreiſe“ ſind. Es iſt
irrig, die Steigerung der Jnlandspreiſe le-dig lich auf das Einbringen der Zollvorlage
und auf die Freigabe der Ausfuhr zu ſchie-
ben. Die Ausfuhr wurde erſt am 11. Juli freigegeben.
Dieſe Freigabe war erforderlich geworden, weil die Nach
frage im Jnland damals völlig unzulänglich war und den
Landwirten die Möglichkeit eröffnet werden mußte, ſich durch
Getreideverkäufe nach dem Auslande die notwendigen Be
triebsmittel zu verſchaffen. Als die Lage wegen der un
günſtigen Witterung und der damit verbundenen Verſchlech-
terung der neuen Ernte unüberſichtlich wurde, habe ich
nicht gezögert, die Ausfuhr alsbald zu droſſeln und Anfang
September wieder ganz zu ſtoppen. Die geſamte Getreide
menge, die ausgeführt wurde, beträgt rund 80 000 Tonnen,
davon etwa die Hälfte Brotgetreide (Roggen und Weizen).
Das iſt von der vorausſichtlichen Brotgetreideernte wenig
mehr als 1 Prozent und bedeutet nur den Bedarf Deutſch
lands an Brot und aus Brotgetreide hergeſtellten Nähr-
mitteln von rund zwei Tagen.

Der Brotpreis iregelt ſich jetzt wieder nach allgemeinen volkswirtſchaftlichen
Geſetzen. Eine behördliche Feſtſetzung kann in der freien
Wirtſchaft nicht mehr ſtattfinden. Jm allgemeinen iſt bisher
im Verhältnis zu der Erhöhung der Getreide- und Mehl-
preiſe die Brotpreisſteigerung relativ mäßig,
wenn ſie ſich auch natürlich ſehr unangenehm fühlbar macht.
Der deutſche Brotpreis iſt bisher hinter dem ausländiſchen
zurückgeblieben.

Mengenmäßig wird die Verſorgung auf allen Gebieten
der Ernährung ohne Zweifel ſichergeſtellt werden. Die Kar
toffel verſorgung wird ſich im weiteren Verlaufe des
Herbſtes reibungslos erledigen laſſen. Durch Betreiben
der Reichsregierung iſt die Reichsbank zu einem beſonderen
Entgegenkommen bei der Diskontierung von Wechſeln zum
Ankauf von Kartoffeln für die Jnduſtriegebiete des Weſten
bereit. Die Auswirkung dieſer Maßnahme wird voraus-
ſichtlich demnächſt eintreten. Jn jedem Falle geſchieht
Herbeiführung erträglicher Verhältniſſe regierungsſeitig alles,
um einen beſchleunigten Abſchluß des derzeitigen ungünſtigen
Uebergangsſtadiums mit ſeinen ſprunghaften Erſcheinungen
in der Preisſteigerung zu erreichen.

Zur Umbilvung des Reichsbankdirektorinms.
Die durch das Jnkrafttreten des neuen Bankgeſetzes be

dingte Neubildung des Reichsbankdirektoriums iſt in der
Weiſe erfolgt, daß auf Grund des Bankgeſetzes die bisherigenJebre 1949 nicht mit 100, ſondern mit 105 Prozent

ab getragen werden. Man hat angenommen, daß dieſes ſchreibt Heldt u. a.: „Daß ein ſo wenig Erfahrungen
mitbringender Beamter Torheiten machen mußte, darf

Mitglieder zu Mitgliedern des Reichsbankdirektoriums er-
nannt wurden, mit Ausnahme des mit Rückſicht auf die



vorgeſehene Altersgrenze ausgeſchiedenen bisherigen Vize
räſidenten Exzellenz von Summe An Stelle desp

letzteren wurde Geheimrat Kauff mann zum Vizepräſiden
ten ernannt.

Zum Leiter der bayeriſchen Elektrizitätswerke berufen.
Der frühere Miniſter des Jnnern, Dr. Schweyer iſt als

Leiter der bayeriſchen ſtaatlichen Elektrizitätswerke in Aus
icht genommen. Bekanntlich verfügt Bayern über große

aſſerkraftwerke, von denen das bedeutendſte das Walchenſee
werk iſt. Für Dr. Schweyer ergibt ſich hieraus ein reiches
Arbeitsfeld.

kine kürßiſche Note an den Döſkerbund,
Beim Völkerbundsſekretariat iſt eine Note der türkiſchen

e erung eingelaufen, die geeignet iſt, ernſthafte Beunruhi-
gung in Genf hervorzurufen. In ſeiner Sitzung vom 30. Sep
tember hatte der Völkerbundsrat in der Moſſulfrage

die Entſcheidung gefällt, daß ſich bis zur Unterſuchung der
Angelegenheit und bis zur Fällung eines Schiedsſpruches
ſowohl die Engländer wie die Türken ſich jeder kriegeriſchen

andlung enthalten müſſen. Die Engländer legten die Ent-
cheidung des Rates dahin aus, daß die vom Lauſanner
ertrag feſtgeſetzten vorläufigen Grenzlinien von beiden Par-

teien reſpektiert werden müſſen, während die Türken
ihrerſeits behaupten, das Status quo bis 30. September
wäre maßgebend. Die Beſchwerde und die ſich anſchließenden
Drohungen der Engländer werden von den Türken in der
neuen Note aufs Schär fſte zurückgewieſen. Die
türkiſche Regierung ſucht alle Vorwürfe zu widerlegen. Die
Grenzen vom 30. September wären von den Türken nicht
überſchritten worden. Die Truppenkonzentrationen wären
nur erfolgt, um Räuberbanden zu bekämpfen. Mit derAbtransportierung wäre bereits begonnen. England hätte
nicht das Recht, die Beſtimmungen des Völkerbundsrates
eigenmächtig zu ändern und auszulegen. Trotzdem wäre
die türkiſche Regierung bereit, wenn es England für not
wendig hält, den Rat um die Auslegung des Beſchluſſes vom
30. September zu erſuchen. Wenn England fortfährt, die
Ruhe zu ſtören und zum Angriff überginge, falle die Ver-
antwortung hierfür allein auf England zurück. Die tür-
kiſche Regierung erſucht den Völkerbundsrat, Maßnahmen zu
ergreifen, die geeignet ſind, beide Parteien zur Einhaltung
der von ihnen übernommenen Verpflichtungen zu bewegen.

Kugeln ſtatt Lohn in Sowjetrußland.
Jm Donetzbecken hatten die Arbeiter einer Kohlengrube

einen blutigen Zuſammenſtoß mit der Politiſchen Polizei.
Die Arbeiter, die in zwei Monaten keinen Lohn erhalten
ter verlangten von der Verwaltung Geld, worauf die

olizei alarmiert wurde, die von den Waffen Gebrauch
hre Ein Arbeiter wurde getötet, ſieben ſchwer ver-

e J
Abbau volſchewiſtiſcher „Reformen“.

Die Staatsprüfungen, die die Bolſchewiſten bei ihrer Re
ormtätigkeit an den Hochſchulen aufgehoben hatten, ſind
tzt wieder eingeführt. Fürs Erſte ſind auf Grund einer

Verfügung die Examina an den Handelshochſchulen ein ge-
führt worden.

Die Proklamation des Großfürſten Kyrill.
Die Kanzlei des Großfürſten Kyrill in Koburg keilt

mit, daß von den ſechzehn erwachſenen Mitgliedern der
ruſſiſchen kaiſerlichen Familie bisher dreizehn der Thron-
eng R rortamarion des Großfürſten Kyrill zugeſtimmt

haben.

bokales,
Nicht immer bricht ſich das Neue Bahn. Während der

Jnflationszeit iſt bei der ſtaatlichen Klaſſenlotterie ein neues

Ehrlicher, Mansfelderſtr. 36, gewählt. Am 15. November
will man ſich nach emſiger Werbearbeit abends 8 Uhr wieder
in der Ratsſchenke in Halle treffen.

g. Raßnitz, 14. Oktober. (Die Eichelernte) in den um
fangreichen Walddiſtrikten mit Eichenbeſtänden hier und im
ganzen Auengebiet iſt in dieſem Jahre eine geringe,
und ſeit den Ernten von 1909 und 1914 ſind keine er-
iebigen Eichelvorräte hier geſammelt worden. Die Urſache iſt
n dem Auftreten der Raupe des Eichenſpinners zu ſuchen,

welche in den hieſigen Waldungen faß in jedem Frühjahre
in ſolchen ungeheuren Mengen auftritt, daß nicht nur das

vor reichlich Jahresfriſt gegründete „Geſang- Verein
Lauchſtädter Turnerſchaft“ trat geſtern im Sternſaale mit
einem hervorragenden Programm wieder an die Oeffentlich-
keit Unter Leitung des Hauptlehrers a. D. Kaufmann
hat die geſangliche Ertüchtigung große Fortſchritte gemacht,
ſo daß den Vorträgen allſeitige Anerkennung zuteil wurde.
Auch der erſte Dirigent und Mitbegründer, das Ehrenmitglied
Direktor Nagler (Ammendorfer Mühlenwerke) war zur
Veranſtaltung erſchienen. Seitens des Turnvereins
Dr. Lauterbach wurden dem Dirigenten für ſeine erfolg-
reiche Tätigkeit die Noten eines größeren Muſikwerkes für
die Geſangsabteilung der Lauchſtädter Turnerſchaft überreicht.

Welche Schwierigkeiten durch das Zwangsmietengeſetz oft
entſtehen, zeigt hier ein Vorkommnis. Um einem jüngſt
hierher verſetzten Merſeburger Beamten Wohnräume zu be-
ſchaffen, müſſen 6 Familien ihre Wohnung wechſeln. Dabei
iſt noch allgemeines Entgegenkommen der Beteiligten zu

Es iſt Zeit, daß ein baldiger Abbau des Geſetzes erfolgt.
Halle, 14. Oktober. (Die Tat einer verzweifelten

Mutter Jn der Schönitzerſtraße 11 wurde geſtern abend
die Witwe Frieda Wetterling mit ihrem achtjährigen Kinde
durch Leuchtgas vergiftet aufgefunden. Das Kind war tot.
Die Frau gab noch Lebenszeichen von ſich. Man brachte ſie
ins Krankenhaus. Frau Wetterling verlor vor ungefähr
fünf Jahren ihren Mann. Seit dieſer Zeit neigte ſie zur
Schwermut, lebte aber mit ihrem Vater und ihren Ge-
ſchwiſtern in harmoniſchen Verhältniſſen. Drückende Not
hatte ſie nicht, jedoch empfand es ihr Stolz ſchwer, von
ihren Angehörigen pekuniär abhängig zu ſein. Jn letzter
Zeit äußerte ſie öfter den Gedanken, mit ihrem Kinde aus
dem Leben ſcheiden zu wollen. Als ihre Schweſter geſtern
abend zurückkehrte, fand ſie Frau Wetterling in ihrem
Brautkleid neben ihrem Kinde liegen und auf dem Tiſch
einen Zettel, in dem ſie um ein gemeinſames Grab bat.
Es war nicht mehr möglich, das Kind zu retten. Wohl aber
rot für die Frau Hoffnung, daß ſie am Leben erhalten

rd.

Ziehungsverfahren eingeführt worden, wobei ſogenannte End-
zahlen gezogen wurden. Mit einer zweiſtelligen Endzahl,
alſo mit einem Griffe in das Ziehungsrad wurden 1
aller Nummern, aus denen die Lotterie beſtand, mit Gewinn

gezogen, nämlich alle Nummern, die als Einer und Zehner
dieſe Endzahl trugen. Das neue Verfahren, das zweifellos

eine bedeutende Vereinfachung und Verbilligung bedeatete,
und deſſen Einführung bei allen europäiſchen Staatslot-
terien durch die in der Jnflationszeit erfolgte außerordent-

liche Vermehrung der Loſezahl erforderlich war, um die
gehen nicht unerwünſcht zu verlängern, hat ſich aber
Em Gegenſatz zu Oeſterreich in Deutſchland nicht eingeführt

ſondern iſt von dem deutſchen Spielerpublikum in der Mehr-
it abgelehnt worden, weil es darin eine Beeinträchtigung

einer Gewinnmöglichkeiten erblickte. Wie der zurzeit von
den Staatl. LotterieEinnehmern ausgegebene Plan der

24./250. Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie ergibt, wer
den daher von dieſer Lotterie ab wieder alle Gewinne nach
dem bewährten und allgemein beliebten Verfahren der Frie-
denszeit einzeln gezogen, und in der Gewinnliſte werden
wieder alle gezogenen Nummern mit den darauf gefallenen
Eecwinnen einzeln aufgeführt wie früher. Es iſt durch-
aus anzuerkennen, daß die Staatl. Lotterie- Verwaltung nicht
gezögert hat, der Pſyche des Spielerpublikums Rechnung
e tragen. Die Spieler werden die Rückkehr zum Alten
reudig begrüßen, und wieder mit dem früheren Vertrauen

der beliebten Klaſſenlotterie begegnen, die nunmehr weit über
ein Jahrhundert beſteht.

Der Thüringerwald-Zweigverein wurde an einem der letz-
ten Abende in Halle gegründet. Zu der Gründungsver-
ſammlung, die in der Ratsſchenke ſtattfand, hatten ſich
neben Hallenſern auch Vertreter aus Merſeburg
und Eilenburg eingefunden. Die Verſammlung war ein-
berufen worden im Auftrage des Hauptvorſtandes des Thü-
ringer Wald-Vereins. Als Vertreter des Leipziger Vereines
waren die Herren Seelemann und Ronniger erſchienen
Herr Seelemann begrüßte die Anweſenden und legte
dann kurz Ziel und Zweck des Verbandes, deſſen Hauptſitz
zurzeit Eiſenach iſt, dar: der Thüringer Wald-Verein, der
am 1. Auguſt 115 Zweigvereine mit 14200 Mitgliedern
zählte, betrachte als ſeine Hauptaufgabe die Förderung und
Erleichterung des Beſuches des Thüringer Waldes. Dazu
diene die Schaffung von Wegen, einheitliche Wegebe-
zeichnungen, Wegekarten, Schutzhütten, Ausſichtspunkten,
aber auch die Kontrolle der Gaſtwirtſchaften, der Fremden-
führer, ſowie die Zuſammenarbeit mit den zuſtändigen Be-
hörden. Die örtlichen Zweig vereine veranſtalteten regel
wäßige gemeinſame Ausflüge nach Thüringen und in die
nähere Umgebung, aber auch Vorträge aller Art und ge-
ellige Zuſammenkünfte. Er wolle die Freude an der Natur,
ie Luſt am Wandern, die Liebe zur Heimat wecken und

erhalten. Dazu diene auch die Walpurgisfeier, die „Thü-
ringiſche Kirmſe“ und manches andere Feſt des Ver-
bendes. Herr Neupert- Eilenburg betonte die erzieheriſche
Wirkung des Verbandes auf die Jugend und bat, in Halle
möglichſt bald auch eine Jugend gruppe zu bilden. Als
dann die Liſte herumging, ſtellte ſich heraus, daß der neue
Zweigverein als gegründet gelten konnte: 12 Perſonen hatten

ch als Mitglieder eingetragen, während 10 nach den Satzun-
en erforderlich ſind. Dazu kommen in Kürze, wie Herr

Janowskie« Merſeburg ausführte, noch die Merſe-
burger Mitglieder, die bisher zu Leipzig gehörten.
Herr Seelem n n beglückwünſchte den neuen Verein und
ſagte ihm volle Unterſtützung zu. Sodann wurden als pro-
viſor iſcher Vorſtand die Herren Heinrich Herzog, Hum-

vorgenommen wurden,

hboldtſtr. 40, Tel. 4270, Wirſing, Kloſterſtr. 7 und Arno

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Aufhebung eines kommuniſtiſchen Waffenlagers.
Die Abteilung Ia des Polizeipräſidiums beſchlagnahmte

geſtern in einem Hauſe der Grenzſtraße im Norden Berlins
ein reichhaltiges Waffenlager der kommuniſtiſchen Partei
Deutſchlands. Außer zahlreichen Piſtolen und Pirſchbüchſen
nebſt reichhaltiger Munition wurden auch ſelbſtgefertigte!
Handgranaten und Sprengbomben von demſelben Syſtem
gefunden, wie das bei dem Potsdamer Attentatsverſuch feſt
geſtellt wurde.
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Magdeburg, 13. Okt. (Stahlhelmtag in Magde-
burg.) Jn Magdeburg fand geſtern eine Heerſchau des
Stahlhelm ſtatt, zu der aus allen Teilen des Reiches Stahl-
helmer erſchienen waren. Die Stadt Magdeburg hatte zu
Ehren ihrer Gäſte Fahnenſchmuck angelegt. Am Nachmit-
tag fand auf dem Domplatz ein Feldgottesdienſt ſtatt. Wäh-
rend der Feier kreiſte ein Doppeldecker über dem Domplatz.
Kurz nach 3 Uhr erfolgte ein Vorbeimarſch an dem Bundes-
vorſitzenden Seldte. Der Zug durch die Stadt dauerte über
zwei Stunden.

Schleiz, 14. Oktober. Vorarbeiten zur Saale-
talſperre.) Jn der jüngſten Sitzung des Kreisrates
wurde beſchloſſen, aus der Saalfelder Vereinigung zur För-
derung von Talſperren auszutreten. Anſchließend ſtellte ein
Kreisratsmitglied die Anfrage, wie weit die Jnangriff-
nahme der Talſperre bei den Bleilöchern gediehen ſei.
Kreisdirektor Dr. Schwalbe und Baurat Hirſch erklärten,
daß nach Mitteilung informierter Kreiſe bereits Vermeſſungs-
und Schürfungsarbeiten in der Nähe der Sperrmauergegend

man arbeite an den Plänen über
eine Umleitung der Saale, und auch in Weimar ſei man
tüchtig daran, den Talſperrebau bald möglichſt in Angriff
zu nehmen. Eine ſchriftliche Anfrage des Kreisdirektors
ſei von der Weimarer Regierung noch nicht beantwortet
worden. Das Kreisverwaltungsgericht hat nicht, wie ange-
nommen wird, die endgültige Genehmigung zum Bau der
Saaletalſperre gegeben, ſondern nur eine vorläufige Entſchei-
dung getr. ffen, wonach dem Staate Thüringen die vorzeitige
Ausübung der Waſſernutzung für das geplante Unternehmen
geſtattet wird.

Tödlicher Sturz zweier Vergleute.
Bochum, 13. Oktober. Auf dem Nebenſchacht der Zeche

„Präſident“ wollte man ein neues Förderſeil legen. Der
Korb war an einer Kette befeſtigt worden. Dieſe Kette
riß und zwei Knappen, die auf dem Korb ſtanden, ſtürzten
mit dieſem in die Tieſe. Sie konnten nur noch als Leichen
geborgen werden.

Handel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 14. Oktober. Die geſtrige ſtarke Nachfrage hat ſich
heute nicht wiederholt. Der Bedarf hielt ſich in den Grenzen
der Vorwochen und war durch Angebot reichlich gedeckt.
Die meiſten Auslandsdeviſen lagen etwas ſchwächer, nur
Amſterdam bleibt feſt und konnte weiter aufbeſſern. Dollar-
ſchatzanweiſungen waren wieder etwas ſtärker gefragt, ſodaß
der Kurs auf 871 o erhöht werden konnte. Goldanleihe
unverändert. Polennoten 78,25— 82,25, Oeſterreicher 5,90
bis 5,92, Jtaliener 18,32-18,42.

konſtatieren, ſonſt wäre die Sache noch ſchwieriger geworden.

Notiz, Roggen inl.

Effektenbörſe.
Eine freundlichere Grundtendenz war geſtern in Berlin

wie in Leipzig unverkennbar. Allerdings bleibt der Aktien-
markt nach wie vor ſtark vernachläſſigt und weiſt ſogar
ſtellenweiſe kleine weitere Einbußen auf; nur für einige
Spezialwerte ſtellte ſich beſſere Meinung ein. Dagegen ging
es auf dem Markt für heimiſche Renten recht lebhaft zu
Kriegsanleihe konnte in Berlin bis ea 600 anziehen, Preuß
z Konſols bis 1200. Nachbörslich erfolgte eine kleine
Abſchwächung. Kriegsanleihe 575).

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 14. Oktober 1924.
G Fondorn a die Mlüüßtfon dar ſWofräüvinfost Ddor Dapas 25 l W 25 2 Köl R tt eil 5Blattgrün, ſondern auch die Blüten der Gefräßigkeit der Hat Hanf 27 Chente Heghee. Zorbiederf zucer

Tiere zum Opfer fallen. Auch in dieſem Frühjahre war KFordd. Loyd. 44 (Chem. Gelfenkirchen 63, Leopold Grube 82
letzteres der Fall. Die Beobachtungen haben gelehrt, daß e i v 77 Sie eeege 95eine Ueberflutung des Waldbodens im Oktober und Novem er. Handelseeh n er Mocren l Maer“ 2 7Commerz u. Priv. Bk. 4 Daimler M f Sber die Eier, aus denen jene Raupen entſtehen, vernichtet Darmſt. u. Nationalb. 9, Deſſauer Gas 25 Nordd. Wollkämmerei 46,und deshalb dann im folgenden Jahre auf eine günſtige Se Wo 73 u Ev. B.
Mtkleringarehälhiſe ulchteittg auſtteten Wwere inthicte Ag e e n

t all. Verein fahlberg enz Erd. 17. 15, Waltert Lauchſtädt, 13. Oktober. (Verſchiedenes.) Am ver See s e c W See rechten
Sndwe Sonnabend fand ver die Sie er des St en San s Zeraw 403undtheaters im „Stern“ ſtatt. eſe Aufführung: „Das Engelhardt-Br. enthiner Zucker r Sprtſilberne Kaninchen“, ein Luſtſpiel, gehört zu der Serie Schulth.-Patzenh. Br. 2 Geſ. f. elektr Unt. i ritz Schultz jr.

c 4 Leipzig Riebeck 9, Glauz. Zucker IZ, iegen Solingender Vorſtellungen, welche die hieſige Theatergemeinde Agfa ſ6/6 Hageda 0/35 Stöhr 87,-„Freunde des Goethetheaters“ ihren Mitgliedern im lau- A. E.G. 34 Fran Sächſ. Maſch a Tr Sfenden Spieljahr bietet. Am geſtrigen Sonntag ließ rn gtegt vap. See hen 38 en.
hieſige w. re Z er 8 2 e tie er ktert änaſch. i Sie gar ins Fr. in. FeignS aunk. u. a Porz. 7, egelin ner5 weiben. W. enfeier fin et ſp ter ſta der Vuſch et Ind. 4, Kirchner 18, aſch.

(Alles in Bil lionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 14. Oktober 1924.

Becker Kohle 4,75 net S Ver. chem. Zeitz S,
do. Stahl 0,975 urſachſen Braunk. 0,5 Krügershall T

e Schebera 2,15 Nationalfilm 0,55Brown Boverie 15 Stahlwirk Krone 0,4 Ufafilm
Dt. Wald u. Holz 0,08 vtralauer Glas I2 Hiamand. 16,

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 14. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,4 Paradiesb, Steiner 2,2 Dähne, Max D,i6
Dermatoid 2,6 Rauch, Walter 1,6 Eitner, Hans 045Falkenſt. Gard. 12,8 Riquet Co, 4,25 K Co. 1,876Gautzſch Kammgarn 5, SchönherrSächſWebſt 8,7 karnag i S
Groß Kunſtanſt. 2,375 Sondermann u. Stier 0,525 Hiordd, Gen, Scheine 500 59,
etzer, Otto 97 Textil, Claviez 1,7 1000121,upfeld 35 Warshauſer Kammg. 6,5 Poege Elektro. l,75andkraft. Leipzig 4,75 Preiverkehr. Samſonia 0065Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,4 Apparateban Weimar Thür. ZuckWalchleben 9,7
indnen 5,7 Bauchw. Pſcherer 0,22 Weollh.-Hainichen 56

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 14. Oktober 1924.
Halle Bankverein 1,40 z Preiverkehr.Pfaännerſch. 12. Hildebrand Mühle 2,50 t
Riebeck Montan 36, W. Kathe 0,70 GBernb. Saalmühle
Werſchen Weißenfels 98, Caeſer u, LoretzAmmendorf Papier 4,80 Gottfr, Lindner 5,95 Ha Jmport
Halle J Wegelin u, Hübner 6, aſeregen
Heckert Glas 006 Zuckerraff. Halle WVeſter Spedition 026

(Alles in Billionen Prozent.)
Jnkrafttreten der neuen Währung.

Der Reichskanzler erläßt nunmehr (Nr. 38 des Reichs-
geſetzblattes) zwei Verordnungen, durch welche das Bank-
und das Münzgeſetz in Kraft geſetzt werden. Jn der erſten
Verordnung wird bekanntgegeben, daß die neue Reichsmark
die jetzige Währungsgrundlage bildet. Die auf Mark bis
heriger Währung Iautende Reichsbanknoten bleiben bis zum
Ablauf von drei Monaten nach ihrem Aufruf durch das
Reichsbankdirektorium geſetzliche Zahlungsmittel in der Weiſe,
daß eine Billion Mark einer Reichsmark gleichgeſetzt wird.
Die Beſtimmungen über die Liquidierung des Umlaufs an
Rentenmarkſcheinen vom 30. Auguſt d. J. treten mit Wirkung
vom 1. Oktober in Kraft, der 8 4 des Geſetzes mit Wirkung
vom 1. April. Jm übrigen gilt das Geſetz mit Wirkung vom
11. Oktober.

Produktenmarkt.
Berlin, 14. Oktober. Es ſcheint ſich hier ein ſtarkes Baiſſe

engagement in Brotgetreide etabliert zu haben, das heute
begonnen haben dürfſte, zu Deckungen zu ſchreiten. Da das
Angebot der Produzenten (namentlich in Roggen ſich in
engen Grenzen hielt, zogen die Preiſe wieder erheblich
an. Auch Hafer konnte etwas profitieren. Gerſte unverändert.
Auf dem Mehlmarkt war Roggenmehl ein wenig feſter.

Leipzig, 14. Oktober. Weizen inl. 220—-230, feuchter unter
225——235, feuchter unter Notiz, Gerſte

Sommer inkl. 250——280, do. Wintergerſte 230--250, Hafer
inl. 195—220, feuchter unter Notiz, Mais amerik. rundeinqu
215—225, Raps 350--380, Erbſen 320-350.

Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in GoldMark.
Berliner Metallpreiſe vom 14. 10.

Elektrolytkupfer 124,50, Raffinadekupfer 114--115, Weich
blei 65——66, Rohzink 62,50-—63,50, Aluminium 230 bis
240, Bankazinn 465--475, Reinnickel 280--290, Barren-
ſilber (ca 900 f.) 99--100.

n

Kundjunkprogrumm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Donnerstag, den 16. Oktober.

11.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend Konzert
auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig
Hupfeld A.-G., Leipzig.

12.58 nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4.30—-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

richten.
Uhr nm.: Steuerrundfunk.

7.30——8 Uhr nm.: Vortrag. Prof. Dr. med. Georg Köſter: „Ver
hütung und Verbreitung von Nervenkrankheiten.

Anſchließend: Vortrag auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der
Firma Ludwig Hupfeld A.-G., Leipzig.

8.15 Uhr nm.: 1. Hiſtoriſcher Abend des Verlages Breit

kopf Härtel, Leipzig. W1. Einleitender Vortrag: Aus den Anfängen des Breitkopf
ſchen Notendrucks (Dr. Hitzig, Archivar bei B. H.

2. Sinfonia und Oper: Trionfo della Fedelta (komponiert
von der Kurfürſtin Maria Antonia Walpurgis von
Sachſen 1724--1780)

3. Lieder aus „Neue Lieder“, in Melodien geſetzt von
Bernhard Theodor Breitkopf (Goethes Leipziger Ge
dichte) 1770

4. „Der Oberons-Tanz nach Wieland“ von Chriſtoph Gott
lob BreitkoCraſere wPyer „Taleſtri“ (Maria Antonia Walpurgis

von Sachſen6. Lieder GSperontét ſingende Muſe an der Pleiße
1736-1745.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Hackebei

r

Sportfunkdienſt.
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